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ö Vom Kronprinzen. 
(Telegramme.) 


allen kai 


Berlin, 10. Febr. Der „Reihsanzeiger” bringt 


an der Spitze des amtlichen Theils folgende 
Bulletins: ö 
San Nemo, 9. Febr., 6 Uhr 45 Min. Nachm. 
Die in letzter Zeit aufgetretene und ſeit einigen 
Tagen ziemlich plötzlich geſtiegene Athemnoth bei 
dem Kronprinzen hat ſich im Laufe des heutigen 
Tages in Folge beträchtlicher Zunahme der 
Schwellung der rechten Kehlkopfhälfte zu gefahr- 
drohender Köhe geſteigert. In Folge deſſen iſt 
die ſofortige Ausführung des Luftröhrenſchnittes 
unumgänglich geworden. die Operation, von 
Dr. Bramann um 3½ Uhr Nachmittags aus- 
geführt, verlief in kürzeſter Zeit ohne jeden 
ſtörenden Zwiſchenfall. KAugenblicklich läßt 
das Befinden des hohen Patienten nichts zu 
wünſchen übrig. Mackenzie, Schrader, Bramann⸗ 
Krauſe, Hovell. ® 
San Remo, 10. Februar, 10 Uhr 45 Minuten 
Vormittags. Ge. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz verbrachte nach der Operation eine 
gute Nacht ohne Fieber und Schmerzen; Athmung 
und Schlucken ganz frei. Mackenzie, Schrader, 
Krauſe, Bramann, Lovell. . 
Der „Voſſ. 31g.“ wird aus San Nemo tele- 
graphirt: Der heutige Morgenbeſuch Mackenzies 
und Krauſes, während deſſen die Kronprinzeſſin 
und Prinzeſſin Victoria mit Seckendorff einen 
Spaziergang machten, dauerte faſt eine Stunde. 
Die Nacht, welche Bramann im Zimmer des 
Kronprinzen verbrachte, war ſehr gut, der Schlaf 
vortrefflich, die Athmung vollkommen frei. Das 
Befinden iſt heute ſo, daß es nicht beſſer ſein 
könnte. Sogar Appetit ift vorhanden, doch 
werden vorerſt nur Flüſſigkeiten eingeflößt. 
Es hat ſich kein Fieber gezeigt, die Temperatur iſt 
normal. Von Prof. Schrötters Herreife iſt hier nichts 
bekannt. um ¼10 Uhr verließ Dr. Braman die 
a Zirio. Das Wetter iſt frühlingsmäfig. 
„Berl. Tagebl.“ wird von geſtern ſpät 
ends gemeldet: Es hat noch heute Abend eine 
Berathung aller Kerzte behufs Jeſtſtellung der 
weiteren mediziniſchen Behandlung und beſonders 
der Diät für die nächſten Tage ſtattgefunden. Die 
Kerzte hoffen, der Kronprinz werde in acht 
oder zehn Tagen wieder ausgehen können. 
Heute Nacht wacht Dr. Bramann, morgen Nacht 
Dr. Hovell beim Kronprinzen. Sir Morell 
Mackenzie drückte ſeine höchſte Bewunderung über 
die ungemein raſche und doch äußerft vorſichtige 
Art der Operation Dr. Bramanns aus. 
Wien, 10. Februar. Die Blätter dementir 


Mein kleines Lamm. 
9 Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Däniſchen 
überfett von „Homo. 
(Fortfegung.) 

Als ich eines Tages finnend und gedankenvoll 
über die Straße ſchritt, redete mich ein junger 
Student an, der ſich ſtets ein Vergnügen daraus 
gemacht hatte, mich zum Narren zu haben. 

„Guten Morgen, Holm“, rief er mir zu. „Man 
darf wohl gratuliren?” 

„Wozu denn?“ fragte ich ärgerlich. 

„Peterſen ſagte neulich, du habeſt ein Kind 
bekommen, die weiſe Frau ſei noch bei Dir!“ 

Ohne ihn einer Antwort zu würdigen, wandte 
ich ihm den Rücken und kehrte nach Haufe zurück. 
Dort angelangt, fand ich auf meinem Schreibtiſch 

zwei Briefe vor. der eine war von meinem Guts- 
verwalter, den anderen hatte Herr Boſtrup ab- 
gegeben, welcher, wie ich gleich vermuthete, durch 
Unvorhergeſehene Ereigniſſe auf der Reife aufge- 

| halten war. 
Ich öffnete zuerſt den letzteren der beiden Briefe 
und erblickte mit Wehmuth Sophiens wohl- 
| bekannte Schrift. Es iſt ein eigenthümliches Ge- 
fühl, das uns beim Lefen eines Briefes überſchleicht, 
deſſen Schreiber nicht mehr auf dieſer Erde weilt. 
Jedes Wort hat da ein Gewicht, eine Bedeutung! 
Bleibt uns eine Aeußerung dunkel oder unklar, 
fo können wir keine Aufklärung darüber 
N erlangen. So einem hinterlaſſenen Schriftſtück 
ö gegenüber iſt man auf feine eigene Auffaſſung an- 
gewieſen — da war es denn ja ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
| lich, daß ich dieſen Brief mit der größten Ge- 
N wiſſenhaftigkeit durchlas, daß ich Sophiens kleinſte 
Andeutungen auszulegen und zu ergründen ſuchte. 
Der Zweck des Briefes war die Bitte, mich ihrer 
kleinen Tochter anzunehmen. Die alten Tanten, 
ihre einzigen Verwandten, hatten ſich ſeit ihrer 
Verheiralhung ganz von ihr abgewandt, 
auch wußte ſie aus eigener Erfahrung, wie 
wenig geeignet ſie waren, die Erziehung 
eines jungen Mädchens zu leiten. Sie 
liebte die Tanten nicht genügend, um ſie um ihre 
Hilfe bitten zu können; deswegen wandte ſie ſich 
an mich, ihren einzigen, wahren Freund — ach, 
wie thaten dieſe Worte meinem armen Herzen 
wohl! — mit der Bitte, ihrem Kinde ein gutes, 
liebevolles Keim bei wohlwollenden, gottes⸗ 
fürchtigen Menſchen zu verſchaffen. 
dies Eine im Auge behalten wollle, würde es ihr 
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Operation bereits vollzogen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 


Wenn ich nur 


Sonnaben 
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Abend 


und Kuslandes angenommen. — Preis 


daß Prof. Schrötter nach San Remo berufen 


Aus Gan Remo wird über die der Operation 
vorausgegangenen und ſie begleitenden Umſtände 
der „VDoſſ. Zig.“ vom 9. Februar, Abends 10 Uhr, 


Kalb verhüllte Andeutungen über verftärkte An⸗ 
ſckwellung und Athemnoth ſießen ſeit geſtern Abend 
Beſchleunigung der Tracheotomie argwöhnen. Leute 
früh erging der Ruf an Dr. Bergmann. Nach der 
Morgenconjultation ſah man bei flerzten und Ange öri⸗ 
gen der kronprinzlichen Familie ernfte Geſichter. Iahl- | 
reiche Telegramme gingen ab. Die zur Spazierfahrt 
befohlenen Wagen wurden zurückgeſchicht, die Kron⸗ 
prinzeſſin und Töchter unterliegen. den gewohnten 
Spaziergang. Nachmittags erneuerte ſich lebhaftes 
und eiliges Kommen und Gehen der Aerzte, Adju⸗ 
tanten und diener zwiſchen der Villa Zirio un 
den Wohnungen Mackenzies, Araufes und Bramanns. 
Beſonders aus dem eiligen Gehen und Kommen 
zum Dr. Bramann ſchloß man auf ein nahes unge 
wöhnliches Ereigniß. Um 2% Uhr ließ Dr. Bramann 
die e Inſtrumente in umfangreichem Kaſten 
aus ſeiner Wohnung nach der Villa Zirio ſchaffen und 
folgte unmittelllar nach. Um 3 Uhr waren alle Aerzte 
beim hohen Patienten verſammelt. Um 4½ Uhr ſah 
man zuerſt den Großherzog von Heſſen mit Depeſchen 
über die Straße nach dem Hotel Mediterranée eilen, 
dann traten Prinz Heinrich, die Prinzeſſinnen Irene 
und Charlotte heraus, darauf Mackenzie, der zufrieden 
ausſa Es verlautet nur, daß Dr. Bramann di 
Operation 


Dem „B.-C.“ geht folgender Bericht vom 9. zu 
Im Verlaufe des geſtrigen Tages iſt die ma ha 
Anſchwellung eingetreten. Eine ſolche Anſchwellung kan 
. plötzlich auftreten, was hier nicht der Fall geweſe 
ift, fo daß die Operation ohne jeden Verzug, ohne eine 


konnte ſich Se gar 

die Vornahme er Operation von 
ſtimmung des Patienten abhängig zu machen. d 
Zuſtimmung erzwang ſich in ganz brutaler Weiſe 
ſelbſt, und der Kronprinz iſt gewiß nicht der Mann, 
einen ſolchen Zwang erſt abzuwarten. Als man Ke 
v. Bergmann berief, war wohl noch die Hoffnung v 
handen, es ließe ſich die Operation auch verſchieb 
Als Herr v. Bergmann aus Berlin abreiſte, war 


wird Herr Profeſſor v. Bergmann, welcher geſtern un⸗ 
mittelbar vom Kaiſer kam, als er ſich zum Bahnhof 
begab, auch den Auftrag erhalten haben, dem Nahen g 
perſönlich Bericht zu erſtatten. 5 

Nach der „Nat.-Ztg.“ hatte der Kronprinz a 
Vormittage des 9. Febr. mehrere Erſtickungsanfälle. 
Der Kronprinz nahm, wie man dem „B. Tagebl.“ 
berichtet, die Miitheilung, daß die ſofortige 
Operation abſolut nothwendig fei, wie ein geld 
auf. Er erklärte ruhig und würdevoll: wenn es 
abſolut nothwendig ſei, dann ſolle man ſo ſchnell 
als möglich die Operation vornehmen. Dr. Bra- 
mann benutzte zur Operation — es wurde ein unge- 
wöhnlich großer Schnitt gemacht — ein Inſtrument 
aus Silber, das beſonders für den Kronprinzen 
einerlei ſein, ob ihr kleines Mädchen zu harter 
Arbeit oder zu einem leichteren Leben erzogen 
werde. — Der Brief ſchloß mit allerlei Plänen 
und Vorſchlägen; man konnte ſehen, wie dieſe 
Mutter, der es nicht vergönnt war, ſelber bei 
ihrem Kinde zu bleiben, Troſt darin gefucht hatte, 
ſich alle die Einzelheiten auszumalen. An alles 
hatte ſie gedacht, fogar an die Kleidung der Kleinen, 
fie bat mich, dieſeibe vor Eitelkeit und Lurus zu 
bewahren, fie unter allen Verhältniſſen einfach zu 
erziehen. ö 

Sie können ſich vorſtellen, wie ſehr mich dies 
unbegrenzte Vertrauen rührte. So viel Güte 
hatte mir noch niemals ein Menſch erwieſen: ſie 
legte zuverſichtlich ihren Schatz in meine Hände 
und war überzeugt, daß fie ſich an einen Wür⸗ 
digen gewandt hatte. Glauben Sie mir nur, ein 
al Vertrauen thut einem einſamen Herzen 
wohl! 

Nachdem ich dieſen Brief zu Ende geleſen, öffnete 
ich gedankenlos das Schreiben meines Verwalters. 
Er machte mir den Vorſchlag, ein an das Gut 
grenzendes Grundſtück zu kaufen, was es wohl 
werth ſei, da der Boden ſo ausgezeichnet wäre. 
Am Schluſſe des Briefes klagte er über meine 
ftete Abweſenheit und ſprach die Hoffnung aus, 
mich bald in der Heimath begrüßen zu können. 
— Das Letztere war ſicher nur eine Höflichheits- 
form, und doch ſollten dieſe Worte entſcheidend 
für mein Leben werden. 

Ich ſaß eine Weile in Gedanken verſunken da, 
dann ging ich in's andere Zimmer, wo Heriha 
in der Wiege lag und ſich ſelber in einer fremden 
Sprache unterhielt. Ich nahm ſie in meine Arme 
und ſagte: „Ich habe dir einen Vorſchlag zu 
machen, mein kleines Lamm! Wir beide wollen 
uns nur auf die Landwirthſchaft legen! Wir 
packen unſere alten Bücher ein und reifen nach 
Jütland, dort mähen wir Roggen, machen Butter 
und melken große Eimer Mich für Dich — was 


meinſt du wohl dazu?“ 


Hertha ſtrampelte mit den Kermchen und Bein⸗ 
chen und ſchniit die drolligſten Grimaſſen, als 
bemühe ſie ſich, meine Frage zu beantworten, 
doch brachte fie nur einige unariiculirte Laute 
hervor. Ich mußte herzlich über mein kleines 
Lamm lachen und übergab es Raihrinen wieder. 
Dann ſetzte ich mich ſofort an meinen Gchreib- | 
tiſch und beantwortete den Brief meines Ber- | 
alters. | 

Vierzehn Tage ſpäter befanden wir uns alle an 
Bord des Dampfers, der uns nach Jütland hin- 
überbringen ſollte.“ | 


& 
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fähr zehn Minuten. 


lenkt werde. 


ſehr geſchicht und glücklichſt voljogen h . Zeitz und andere „nationale“ Politiker, welche mit 


Februar. 


. 


— Heſtellungen we 


—— — 


vermittelt Inſertionsauſträge an a 


angefertigt iſt. Anweſend waren alle Aerzte, 
Mackenzie, Hovell, Krauſe, Schrader und Bramann. 
Bon der kronprinzlichen Familie war niemand 
bei der Operation zugegen. Die Operation be- 
gann um 3 Uhr 40 Minuten und dauerte unge- 
Die Kerzte find mit dem 


Reſultate ungemein zufrieden. Der Kronprinz 


ſelbſt gratulirte den Aerzten und dieſe gratulirten 


wieder dem Dr. Bramann. 


nasse REN 
Die Künſte der Bertheuerungs- 
Politiker. 


Die jetzige Steuer- und Wirthſchafts politik läuft 
darauf hinaus, alle Lebensbedürfniſſe des Volkes 
künſtlich durch Steuern und Zölle zu vertheuern 
zu Gunſten einzelner bevorzugter Berufsklaſſen, 
und die Regierung ſorgt dafür, daß für den 
Steuerfiscus hier und da auch ein gut Stück ab- 
fällt. die Schöpfer und Anhänger der Ver- 
theuerungspolitik im Reichstag fürchten ſich aber 


doch ein wenig vor denjenigen ihrer Wähler, 


welche von der Vertheuerung ſchwer betroffen 
werden, und ſie ſuchen deshalb vor den Wählern 


für jede DBertheuerung einen Prügelknaben, 
dem fie die Vertheuerung aufladen, damit 
der Zorn ihrer von ihnen geſchädigten 


Wähler nach einer falſchen Richtung hin abge- 


Der nationalliberale Abgeordnete 


an dem neuen Branntweinſteuergeſetz gearbeitet 
und für daſſelbe geſtimmt haben, ſuchen die Der- 
theuerung des Branntweins den Schankwirthen 
aufzuladen. 


Für die Vertheuerung anderer 
Artikel wird wieder der „Zwiſchenhändler“, der 
Bf u. f. w. verantwortlich gemacht. Der 
aufmannsftand hat einen breiten Rücken; ihm 
wird viel von den unausbleiblichen Folgen der 
nationalen“ Vertheuerungspolitik in die Schuhe 
geſchoben. 
Aber auch der Handwerker, den man ſonſt bei 
en Wahlen als Stimmengeber für die Dertheue- 
rungspolitik ſehr gut auszunutzen weiß, wird 
eſchoben, wo der Kaufmann dazu nicht zu ver- 
wenden iſt. 
So manchen die Brodvertheurer, die Kornzöllner, 
immer den Bäcker für die durch die hohen Ge- 
reidezölle verurſachte Bertheuerung des Brodes 
gerantwortlich. Es wird die falſche Knpothefe 
zufgeſtellt, daß der Bäcker den Preis des Brodes 
p. die Größe und Schwere des zu einem be- 


—n 


preiſen zu richten. Schon bei Beginn der Korn- 
zollära wurde auf einer gewiſſen parlamentariſchen 


Soirée geſagt, man müſſe nur an die Röcke der 


Bäckerfrauen klopfen, ſo würden ſchon die Thaler; 
ſtücke herausfallen. das Bischen Bertheuerung 
durch die damaligen Kornzölle habe garnichts da- 


gegen zu ſagen; ohne die Kornzölle würde das 


Brod doch ſo theuer ſein; die Bäcker ſteckten dann 
das Geld einfach in die Taſche. Dieſe Darſtellung 
iſt für jeden, der die Berhältniffe näher kennt, 
vollſtändig unrichtig. Die freie Concurrenz zwingt 
die Bäcker, ihre Kunden möglichſt nach deren 
Wünſchen zu bedienen. Aermere Leute müſſen 
auf möglichſt viel Nahrungsſtoff für möglichſt 

Der alte Holm verſank in tiefe Gedanken und 
ſchien eine Zeit lang meine Anmefenheit völlig zu 
vergeſſen; dann fuhr er plötzlich aus ſeinen 
Träumereien auf und ſagte: 

„Aber da ſitze ich und ermüde Sie mit meinen 
Ammengeſchichten und vergeſſe ganz, daß dieſe 
kleinen unbedeutenden Begebenheiten, die wohl 
für mich von fo großer Wichtigkeit find, ermüdend 
für Sie ſein müſſen.“ 

Ich verſicherte ihm, daß ich ſchon lebhaftes 
Intereſſe an ſeinem Pflegekinde genommen, und 
bat ihn dann, in ſeiner Erzählung fortzufahren. 

„Wenn Sie weiter hören mögen, gern“, er- 
wiederte er. „Doch erſt ſollen Sie eine kleine Er- 
friſchung zu ſich nehmen.“ Er klingelte und er⸗ 
theilte Kathrinen in flüſterndem Tone einige 
Befehle. 

„Sie müſſen meinen alten Bordeaux probiren“, 
ſagte er und rieb ſich vergnügt die Kände. „Wir 
wollen ein Glas auf das Wohl meines kleinen 
Lammes leeren. Wenn Sie Hertha auch noch 
nicht perfönlich kennen, fo hoffe ich doch, daß Sie 
ſchon etwas Intereſſe für Sie empfinden.“ 

Nach einer Weile öffnete Kathrine die Thür zu 
dem kleinen gemüthlichen Gpeifejimmer. Dort 
flackerte ein helles Kaminfeuer, die Hängelampe 
verbreitete einen freundlichen Schimmer über den 
zerlich gedeckten Tiſch, auf dem die Theemaſchine 
luſtig ſummte. Wir thaten Kathrinens kalte 
Küche alle Ehre an, und nach vielen Anftren- 
gungen gelang es dem alten Kolm, den Kork 
aus der dickbeſtaubten Flaſche zu ziehen, worauf 
er mit großer Behutſamkeit unſere Gläſer voll 
ſchenkte. 5 

Nach Tiſch begaben wir uns wieder in das 
Wohnzimmer zurück; Kolm bot mir eine Cigarre 
an, braute uns einen Grog und ſetzte dann auf 
meine Bitte ſeine Erzählung fort: 

„Ja, wir kamen denn auch glücklich und wohl⸗ 
behalten hier an. Ich hatte einen alten Wirth- 
ſchafter, der meinem Vater ſchon mit jeltener 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit gedient hatte. Er 
war ein Prachtmenſch, und ihm verdanke ich alles, 
was ich von der Landwirthſchaft verſtehe. Er iſt 
nun bereits zehn Jahre tobt! Mein jetziger Wirth⸗ 
ſchafter iſt übrigens auch ſehr tüchtig und ver- 
ſtändig, wie Sie ja geſehen haben werden. Es 


iſt überhaupt merkwürdig, wie viele vorzügliche 


Menfchen es giebt — finden Sie nicht auch! — 
4 
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ſeinern Sonntagsſtaat. 


rden in der &ypebition, Retter 
5 Mk. — Inſerate koſten fi 
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fi ümmten Breife verabfolgten Brodes ganz nach 
Belieben feſtſetze, ohne ſich nach den Getreide- 


Bei unſer Ankunft war Niels ſelber am Schiffe, 

m uns zu empfangen; er hatte die ſchönen Fuchſe 
orſpannen laſſen und ſah ſehr feierlich aus in 
Als er aber bemerkte, 


Morgen- Ausgabe. 


agergaſſe Nr. 4, und bel 
für die fieben-gefpalten 


wenig Geld — 85 ſie beziehen ihr Brod oft 
mehrere Straßen weit oder von einem Land⸗ 
bäcker, wo fie für daſſelbe Geld ein größeres, 
EHE Dogs Brod erhalten. Wohlhabende Leute 
ehen dagegen auf ein feines, ſchmackhaftes Gebäck 
mehr als auf den Preis. 

Der freiconſervative Abg. Cohren hat nun feft- 
ſtellen laſſen, daß in Magdeburg an einem und 
demſelben Tage die verſchiedenen Bäcker für das- 
ſelbe Geld Brod von ſehr verschiedener Schwere 
lieferten; der theuerſte Bäcker lieferte für 50 Pf. 
nur 1950, der billigfte dagegen 2650 Gramm. Kr. 
Lohren iſt nun der Meinung, daß der theure 
Bäcker das Mehr einfach einſteckt, und er erhitzte 
ſich dagegen als einer „Ausbeutung des Volks“. 
Der zünftleriſche Centrumsabgeordnete Schorn- 
ſteinfegermeiſter Metzner hat Herrn Lohren mit 
Recht geſagt, derſelbe habe durch feine Aus- 
führungen gezeigt, daß er von dem Bäckergewerbe 
nichts verſtehe, daß er ſich wohl noch nie in einer 
Bäckerei umgeſehen habe. In einer großen Stadt 
wie Magdeburg werden von den verjchiedenen 
Arten von Conſumenten ſehr verſchiedene Anſprüche 
an das Brod geſtellt. Wer für die Wohlhabenden 
backt, der verwendet 3. B. ſchon ein ganz anderes 
Mehl dazu, und er muß dafür vielleicht um 40 Proc. 
mehr pro Centner bezahlen, als der, welcher Brod 
für die ärmere Bevölkerung liefert, die ein etwas 
ſchwerer verdaulihes, aber nahrhafteres Brod 
einem feineren Backwerke vorzieht, und für den 
geſunden Magen eines körperlich angeſtrengten 
Arbeiters oder Kandwerkers iſt ein etwas gröberes, 
kleberreicheres, billigeres Brod nicht nur pro- 
fitabler, ſondern auch wohlſchmeckender, als ein 
aus ſtärkereicherem, feinerem und theurerem Mehl 
verfertigtes Brod, wie es für den geſchwächten 
Magen unſerer oberen Zehntauſend am zuträg- 
lichſten iſt. 

Ob Kornzoll oder nicht, das iſt freilich nur ein 
Factor der Preisbeſtimmungen. daneben treten 
noch andere Factoren hervor. Ein Bäcker in 
einer Hauptſtraße einer Großſtadt, der bei ſeinem 
Gebäck auf eine feine Kundſchaft rechnen muß, 
zahlt z. B., wenn er zur Miethe wohnt, fo viel 
Tauſende Mark Miethe, als ein Bäcker in einer 
entfernten Dorſtadt, der Brod für eine durch- 
ſchnittlich ärmere Bevölkerung producirt, Hunderte. 
und wer ſelbſt Kausbeſitzer iſt, muß doch auf 
feine Geſchäftsunkoſten fo viel Miethswerth be- 
rechnen, als er erzielen würde, wenn er die be- 
treffenden Räume an einen anderen vermiethete. 
Der Bäckermeiſter in den wohlhabenden Stadt⸗ 
theilen einer OGroßſtadt arbeitet meiſt nur mit 
tuͤchtigen Geſellen, weil er dieſe jederzeit entlaſſen 
kann; Lehrlinge hat er garnicht gern, weil er ſich 
nicht auf Jahre hinaus binden mag. Der Bäcker 
an der Peripherie arbeitet dagegen hauptſächlich 
mit billigen Lehrlingen, um die Unkoſten möglichſt 
zu verringern, wenn er nicht ſeine Frau und 
ſeine Kinder als Geſellen und Burſchen gebraucht. 
Alles das — und es kommen auch noch andere 
Umſtände in Betracht zeigt, wie verſchiedene 
Factoren auf die Preisbildung einwirken, und 
wie wenig es daher angebracht iſt, einzelne Be- 
obachtungen zu generaliſiren und daraus Schlüſſe 
für die Geſetzgebung zu ziehen. 

Herr Lohren hatte einen Antrag geſtellt, welcher, 


daß ich nicht allein war, als er das Kind und 
das Mädchen erblickte, trat eine plötzliche Ber- 
änderung in feinem guten, freundl.chen Geſicht ein. 

„Ach fo — der Kerr haben Familie!“ bemerkte 
er und ſprach auf dem ganzen Rückwege kein 
Wort mehr. Ich hätte ihm ſchreiben ſollen, daß 
ich nicht allein käme, und ich muß geſtehen, es 
iſt mir jetzt nicht recht klar, weswegen ich es 
unterlaſſen. Ich war im ganzen nicht für lange 
ſchriftliche Auseinanderfegungen, auch glaubte ich 
wohl, es ſei früh genug, die Sache nach meiner 
Ankunft zu eröriern. 

Als wir am Abend gemüthlich zuſammenſaßen. 
erklärte ich ihm alles, er aber ſah ungläubig dazu 
aus und wollte von der ganzen Cache nichts 
wiſſen. Jahre lang hat er das arme Kind ſcheel 
angeſehen, bis es ihrem unwiderſtehlichen Liebreiz 
gelang, fein altes Herz zu erweichen. 

Zu jener Zeit ſah es hier auf dem Gute 
nicht ganz ſo aus, wie jetzt; die Bäume in der 
Allee waren ſiebenundzwanzig Jahre jünger und 
im Garten wuchs, die ſchönen Linden und 
Pappeln ausgenommen, nicht viel mehr als 
Stachelbeerbüſche und Unkraut. Niels hatte genug 
mit ſein r Ackerwirthſchaft zu thun. Ich hatte die 
Erfahrung gemacht, daß es ſtets das Bernünftigfte 
iſt, es offen einzugeſtehen, wenn man nichts kann, 
und deswegen ging ich gründlich bei meinem 
Derwalter in die Lehre. Ich hätte mich auch an 
keinen Beſſeren wenden können; er hatte jo ver- 
ſtändige und geſunde Anſchauungen über alles. 
Ich ſtand freilich eine ganze Reihe von Jahren 
unter einem ziemlich ſtrengen Regiment, er 
reipectirte im Anfang meine Meinungen nicht im 
geringſten; aber nach und nach wurde es beſſer, 
und dann hatte ich den Garten und die Obſtzucht. 
die unter meiner fpeciellen Aufſicht ſtand und 
allmählich meine ganze Liebhaberei wurde. Auch 
meine Studien wollte ich nicht gänzlich aufgeben; 
deswegen benutzte ich jeden freien Augenblick zu 
meiner Fortbildung. So fehlte es mir nicht an 
Beſchäftigung. 

Die angenehmſten Stunden waren aber doch 
diejenigen, weiche ich mit meinem Kinde verlebte. 
In Hertha's Geſellſchaft erholte ich mich von den 
Anſtrengungen des Tages. Weiteren Verkehr 
hatte ich kaum. Die Familien in der Stabt und 
der Umgegend ſchienen nichts mit mir zu thun 
haben zu wollen, und Niels ſagte es mir gerade 
ins Geſicht, daß das unglückſelige Kind ſchuld 
daran ſei. Ein junger Mann, der ſich gan) un- 
genirt als Familienvater niederläßt, ohne ver- 
heirathet zu fein, erfreut ſich gewöhnlich nicht des 


role der freifinnige Abg. Dr. Brömel mit Recht 
ausführte, eigentlich den Titel tragen müßte: 
„Geſetz, betr. polizeiliche Ueberwachung des 
Bäckergewerbes.“ Die Polizeibeamten follten 
fortwährend controliren, aus was für Mehl das 
Brod hergeſtellt wird, daß es nur nach Gewicht 
verkauft wird, und fie ſollten das Brod zer- 
ſchneiden dürfen, um zu ſehen, ob es auch gut 
ausgebacken iſt. der Antrag fand auf keiner 
Seite Gegenliebe; ihm iſt aus 


Commiſſion bewilligt; auf eine Kuferſtehung In 
ich 


——— — — — — nenn; 


Im geſtrigen Abendblatt war bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß der engliſche Premier- 
miniſter Salisbury im engliſchen Oberhauſe in 
den beſtimmteſten Ausdrücken ſeine Anſicht dahin 
geäußert hat, daß der Frieden erhalten bleiben 
werde. Nach jetzt vorliegenden weiteren Nachrichten 
verbreitete ſich Salisbury des weiteren über die 
Situation, indem er von dem Berliner Congreſſe 
ausging. Er führte aus, der Berliner Congreß 
habe wie die meiſten Congreſſe ſeinen Abſchluß 
durch einen Compromiß gefunden. Die Geſchick⸗ 
lichkeit des Fürſten Bismarck habe wahrſcheinlich 
viel dazu beigetragen, England zur Annahme des 
Compromiſſes zu beſtimmen; das Compromiß ſei 
inde für Rußland nicht völlig annehmbar 
geweſen, wohl aber für das engliſche Volk. 
Wenn Fürſt Bismarck geäußert habe, daß 
eventuelle Ereigniſſe im türkiſchen Reiche und 
an der türkiſchen Grenze Deutſchland nur leicht 
berührten und daß alle Sorgfalt den Ereigniſſen 
zugewendet ſei, die an der Grenze Deutſchlands 
und Heſterreichs eintreten könnten, fo unter- 
ſcheide ſich feiner Anſicht nach Deutſchland in 
dieſer Beziehung von den anderen Mächten, von 
Oeſterreich, der Türkei, Italien, Frankreich und 
England. England habe in dieſer Beziehung 
nicht dieſelbe Poſiuon, wie Deutſchland, England 
habe Traditionen und keine Abſicht, ſich von den- 
ſelben zu entfernen (Beifall), England hänge feſt 
an den Intereſſen, die es drei oder vier Genera- 
tionen hindurch im Güdoften Europas behauptet 
habe. Er theile indeß vollſtändig den Glauben 
des Fürſten Bismarck an die Erhaltung des 
Friedens. Für die Intereſſen Englands im Südoſten 
Europas könne nur aus einer abenteuerlichen 
oder illegalen Action Rußlands eine Gefahr ent- 
ftehen, England beſitze aber die bündigſten und 
beſtimmkeſten Verſicherungen, daß Nußland 
keinerlei illegale Vergehen in Kusſicht nehme. 
Ein ſolches Wort ſei, wie abſolut feſtſtehe, vom 
Kaiſe c Alerander bei den Verhandlungen wegen 
Afghaniſtans geſprochen worden, das Vorgehen 
Rußlands ſei nicht bloß verſöhnlich, ſondern in 
hervorragendem Maßze freimüthig geweſen; er 
glaube daher wie Fürſt Bismarck den Derfiche- 
rungen des Kaiſers Alexander den größten Werth 
beilegen und die feſte Ueberzeugung hegen zu 
dürfen, daß der Kaiſer alles Mögliche thun werde, 


um den Frieden aufrecht zu erhalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Februar. Auswärtige Blätter be- 
ſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit viel mit der Perſon 
und der Stellung des Generalquartiermeiſters 
Grafen Walderſee. Unter anderem wird be- 
hauptet, daß Graf Walderſee berufen ſei, unter 
dem Oberbefehl des Erzherzogs Albrecht an die 
Spitze des öſterreichiſchen Generalſtabes geſtellt zu 
werden. der „Rh. Kur.“ bezeichnet zwar dies 
Gerücht als entſchieden irrig, verſichert aber als 
„Thatſache“, „daß General Graf Walderſee an 
Berathungen des öſterreichiſchen Generalſtabes 
unter dem Vorſitze des Erzherzogs Theil ge- 
nommen und demſelben auch einen von dem Chef 
des preußiſchen Generalſtabes ausgearbeiteten 
Jeldzugsplan vorgelegt hat. Auch ſollen beide 


beften Renommés. Da mir fo die Wahl geſtellt 
wurde, entweder auf Hertha oder auf den Um- 
gang mit fremden Menſchen zu verzichten, können 
Sie ſich leicht denken, zu welchen Gunſten die 
Entſcheidung ausfiel. 

Sie müſſen nun nicht glauben, daß ich das 
Kind verzog, — im Gegentheil, ich bemühte mich 
nach beſten Kräften, die übernommenen Pflichten 
zu erfüllen. Diel Schelte erhielt ſie freilich nicht, 
aber fie war wirklich nur felten unartig. In 
ihrem Kerzen war weder Falſch noch Bosheit. 
Dumme Streiche beging ſie dagegen mit Vorliebe 
und erhielt ihren wohlverdienten Tadel dafür. 
Wirklichen Kummer hat fie mir jedoch in all' den 
Jahren nicht bereitet. 

Sie war noch ein ganz kleines Mädchen, als 
der Krieg von 1849 ausbrach. da mein Kaus 
ziemlich geräumig war, hatten wir viel Einquar- 
tierung, außer einer ganzen Menge von Gemeinen 
lagen zwei Unteroffiziere und ein ſchwediſcher 
Lieutenant bei uns in Quartier. Sie machten der 
kleinen Hertha alle mit einander die Cour; ſie 
dagegen bevorzugte den ſchwediſchen Lieutenant 
in auffallender Weiſe. Freilich konnte ſie nicht 


verſtehen, was er ſagte, und wenn er anfing, 


däniſch zu ſprechen, ſo lachte ſie ihn aus; aber 
ſeine ſtattliche Figur wie ſein ritterliches Weſen 
machten doch ſcheinbar großen Eindruck auf ſie. 
Wenn fie auf ſeinem Schooße faß, zauſte fie ihm 
den Bart und ſagte: „Du ſprichſt ſo dumm, aber 
Du biſt ſo ſchön!“ — ein Urtheil, mit dem er 
ſehr zufrieden war. 

Die Stadt wurde in nächſter Nähe der Stadt 
geſchlagen, und mein kleines Lamm erlebte zum 
erſten Mal eine Kanonade. Sie war gar nicht 
bange, nur ſehr verwundert, und ſagte einmal 
üher das andere: „Onkel, es donnert, es donnert 
Te ſchrecklich!“ 

Die weiteren Begebenheiten des Krieges will 
ich Ihnen nicht ſchildern, nur von meinem Lamm 
und ſeinen Kinderjahren ſollen Sie hören. Ich 
entſinne mich noch ſo deutlich der Sonntage, an 
denen wir um den langen gedeckten Tiſch ſaßen; 
alle die friſchen, gebräunten Geſichter ſtrahlten 
beim Anblick des Bratens und der großen 
Schüſſeln mit Reis und Kuchen. Hertha ſaß neben 
mir auf dem Tiſche, ihre kleinen Beinchen ftram- 
pelten luſtig gegen das weiße Tiſchtuch. Gleich 
dem großen Trinkhumpen aus alten Zeiten, ging 
fie von Mann zu Mann, fang den tapferen „Land- 
ſoldaten“ und rief noch lauter Kurrah! als wir 
alle zuſammen. (Sortf. folgt.) 


Mächte dahin übereingekommen fein, daß im 
Kriegsfalle höhere öſterreichiſche Offiziere dem 


Hauptquartiere der deutſchen Armeen, und um- 
gekehrt deutſche Offiziere dem Hauptquartiere der 
öſterreichiſchen Armee beigegeben werden.“ 

* [Theilnahm in Wien für den Kronprinzen.] 
Die ungünſtigen Nachrichten über das Befinden 
des deutſchen Kronprinzen verurſachen in allen 
Wiener Kreiſen die ſchmerzlichſte Bewegung. 
Ueberall werden tiefgefühlte Ausdrücke inniger 
Theilnahme laut. Der Kaiſer Franz Zoſeph er- 
theilte, wie das „Berl. T.“ berichtet, unter Aus- 
drücken des wärmſten Mitgefühls für den hohen 
Kranken Befehl, ihm unverweilt und fortlaufend 
telegraphiſche Nachrichten über den Verlauf der 
Krankheit zuzuſenden. 

* [Für unſer Kronprinzenpaar! war der geſtrige 
10. Februar ein Tag 5 Erinnerung. Prinz 
Waldemar, welcher am 27. März 1879 ſtarb, wurde 
am 10. Febr. 1868 geboren. ; 

* [Der Zar und Fürſt Bismarck.] 
der „Köln. Itg.“ aus Paris meldet, foll der Zar 
ſich feiner nächſten Umgebung gegenüber ſehr an- 
erkennend über den Freimuth der Rede Bismarcks 
ausgeſprochen und ſeine hohe Achtung vor 
Bismarck betont haben. 

* [In dem Poſener Socialiſtenprozeß] haben 
die meiſten der verurtheilten Angeklagten gegen 
das Urtheil der zweiten Strafkammer des Poſener 
Landgerichts durch ihre Vertheidiger Reviſion ein- 
legen laſſen. 

* [Pie Commiſſion zur Ausarbeitung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs] für 
das deutſche Reich hat, nachdem jüngſt der von 
ihr in erſter Leſung feſtgeſtellte Entwurf an den 
Bundesrath gelangt iſt, von neuem eines ihrer 
Mitglieder durch den Tod verloren. Am 8. d. M. 
ift der königl. ſächſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Ober- Candesgerichtspräfident Dr. v. Weber 
unerwartet einem Herzſchlage erlegen. Einerſeits 
ausgezeichnet, jo ſchreibt der „Reichsanz.“, durch 
eine glänzende juriſtiſche Begabung, durch ein 
umfaſſendes Wiſſen und durch einen im lang- 
jährigen Richterdienft erworbenen reichen Schatz 
von praktiſchen Erfahrungen, und andererſeits 
hervorragend durch ungewöhnliche Arbeitſamkeit, 
verbunden mit muſterhafter Gewiſſenhaftigkeit, 
hat der Berftorbene um die Arbeiten der Com- 
miſſion und um die von derſelben zu erwartende 
Herſtellung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts 
im deutſchen Reich ſich unſchätzbare und unver- 
geßliche Verdienſte erworben. Sein vor vollftän- 
diger Erreichung des wichtigen nationalen Zieles 
erfolgter und ohne Zweifel durch aufreibende 
Anſtrengungen beſchleunigter Tod hat in der 
Mitte der Commiſſion eine Lücke geriſſen, welche 
auf das tiefſte zu beklagen iſt. 


[Neue Hundert-Millionen-Ainleihe.] In Be- 


ſtätigung bereits bekannter Andeutungen wird 
der „Köln. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt: Siche⸗ 
rem Vernehmen nach wird bereits in den nächſten 
Tagen dem preußiſchen Landtage eine Vorlage 
zugehen, die für den Ausbau des namentlich in 
ſtrategiſcher Kinſicht bisher vernachläſſigten Eiſen⸗ 


bahnnetzes an der öſtlichen Grenze eine Summe 


von etwas über hundert Millionen Mark fordert. 

* [Der deutſche Conſul in Sofia.] Mit Bezug 
auf die jüngſte Meldung der „Times“, daß der 
deutſche Conſul in Sofia, Herr v. Aichberger, auf 


ſeinen Poſten zurückgekehrt iſt, woraus gefolgert 
daß Deutſchland ſeine Beziehungen mit 


wurde, 
Bulgarien nicht gänzlich abgebrochen habe, wird 
der Londoner „Allgem. Correſpondenz“ aus 
Sofia, 1. d., geſchrieben: „die Rückkehr des 
Kerrn v. Aichberger nach Sofia hat nicht die 
mindeſte politiſche Bedeutung. Deutſchland brach 
ſeine amtlichen Beziehungen mit Bulgarien ab, 
als Fürſt Ferdinand das FJürſtenthum betrat. 
Dies thaten auch alle übrigen Großmächte; aber 
Deutſchland und Frankreich beriefen, als Ver- 
ſchärfung ihrer Mißbilligung des von Fürſt 
Ferdinand ergriffenen Schrittes, ihre diplomatiſchen 
Agenten, Kerr v. Thielmann und M. Fleſch, 


zurück, und ſeitdem iſt keine dieſer Mächte durch 


diplomatiſche Agenten vertreten geweſen. Als 
Herr v. Thielmann im September Sofia verließ, 
um ſeine Functionen als deutſcher Geſandter in 
Darmſtadt anzutreten, erhielt Herr v. Kichberger, 
der Conſul in Varna, die Weiſung, ſich nach 


Das Meer. 


Bon M. 3. Schleiden. 3. Aufl., bearbeitet von Dr. Ernſt 

Voges, Braunſchweig. Verlag von Otto Salle. 1888. 

624 Seiten groß Octav mit zahlreichen Tafeln und 
Kolzſchnitten. 

Wie ſich ſchon aus dem Vorwort ergiebt, iſt 
dieſes Werk Schleidens, welches vor 20 Jahren 
in erſter Auflage erſchien, in faſt allen Theilen, 
den Fortſchritten der Wiſſenſchaft entſprechend, 
neu umgearbeitet, fo daß trotz aller Nückſicht auf 
den Urtext ſich eine derartige Umgeſtaltung des 
Werkes herausgeſtellt hat, die es wohl lohnend 
erſcheinen läßt, es uns in dieſer neuen Form 


näher vor die Augen zu führen. Das Meer, 


welches den Beſchauer mit geheimnißvoller Ge- 
walt anzieht, wußte ſeine Geheimniſſe bis in die 
neueſte Zeit treu zu bewahren. Geht man an den 
Küſten des Meeres, namentlich wo Ebbe und 
Fluth ihr Weſen treiben, fo wird das Auge über- 
raſcht durch das bunte Leben, welches das zurück- 
tretende Meer hinterlaſſen, und doch bietet ſich 
hier dem Auge nur ein kleiner Theil der unend- 
lichen Fülle von Leben, welches das Meer in ſich 
verbirgt. Den Alten erſchien das Meer unendlich; 
fie glaubten, es könnte in feiner ganzen Aus- 
dehnung von Menſchen nicht durchfahren werden, 
bis im Mittelalter Columbus als erſter es durch- 
kreuzte und es nun den äußeren Formen und in 
unſerer Zeit auch dem inneren Weſen und Leben 
nach durchforſcht wurde. 

Zunächſt wird uns das Meer in ſeiner äußeren 
Geſtaltung und ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften 
vorgeführt. Es bedeckt den größten Theil unſeres 
Planeten, von deſſen Oberfläche es 8 Theile ein- 
nimmt, während auf das Land nur 3 Theile 
kommen. Die äußeren Grenzen des Meeres ſind 
die Küſten, welche aber im Laufe der ungezählten 
Jahrtauſende den großartigſten Aenderungen unter- 
worfen geweſen find und auch noch ſtetig unter- 
liegen. Ein Blick auf den Globus zeigt 3 Haupt- 
Meeresbecken, den großen Ocean, den atlantiſchen 
und indiſchen Ocean, welche im Süden im ſüd- 
lichen Eismeere zuſammentreffen und von denen 
ſich im Norden das nördliche Eismeer abgrenzt. 
Aber auch noch andere Grenzen als das Land 
hat das Meer; es werden dieſe durch das windige 
Element gebildet und find vorzugsweiſe die Kal⸗ 
mengürtel. 

Die Oberfläche des Meeres erſcheint uns als 
gleichmäßige Ebene, doch iſt fie mancherlei Schwan- 


nes unterworfen, die von dem Einwirken von 


ond und Sonne, den Erdbewegungen und den 


Wie man 


Sofia zu begeben, um die Leitung der laufenden 
Geschäfte des Conſulats zu übernehmen. Seine 
Beziehungen mit der Regierung ſind rein officiöſer 
Natur und haben lediglich Bezug auf die An- 
aelegenheiten deutſcher und ruſſiſcher Staats- 
angehöriger im Fürſtenthum. Seine Inſtructionen 
lauten, alles politiſcher Natur zu ignoriren und 
von den Handlungen des Fürſten oder der Re- 
gierung keine Notiz zu nehmen. Herr v. Kich⸗ 
berger reiſte am 19. Dezember nach München, um 
ſich dort zu verheirathen, und er iſt nunmehr mit 
ſeiner Gemahlin wieder in Sofia eingetroffen.“ 


* [Ein Todesurtheil in Kleinpopo.] In einem 
Bericht der „Kreuzztg.“ aus Weſtafrika heißt es: 

Zuletzt möge noch ein Todesurtheil erwähnt werden, 
das im ablaufenden Jahre im deutſchen Schutzgebiete 
Togo-Land gefällt worden iſt. Ich weiß nicht genau, 
ob der betreffende Fall in allerneueſter Zeit und wie 
ſeine Erledigung gefunden hat. Ein Neger wurde be⸗ 
ſchuldigt, einen anderen ermordet zu haben, und wurde 
von den Eingeborenen gefangen genommen. Sie 
lieferten ihn den deutſchen Behörden in Kleinpopo aus. 
Dieſe lieferten ihn zurück und überließen es den Ein- 
geborenen, ein Urtheil über den Angeklagten zu fällen. 
Darauf wurde dieſer zum Tode verurtheilt und den 
deutſchen Behörden von neuem überliefert, damit fie 
das Urtheil vollzögen. Die Deutſchen übernahmen den 
Mörder und ſteckten ihn ins Gefängniß. 

Man ſieht, bis hierher wurde die Gerechtigkeits⸗ 
pflege brüderlich gemeinſam ausgeübt. Was ſpäter ge- 
ſchehen, wie geſagt, iſt mir nicht bekannt. 

Die Akten über den Fall find nach Berlin geſchickt 
worden, damit der Kaiſer das Todesurtheil beſtätige 
oder den Mörder begnadige. Sollte die Begnadigung 
ſtattgefunden haben, jo würde das einen ſchlechten Ein- 
druck auf die Eingeborenen gemacht haben. 

Breslau, 9. Febr. [Unſchuldig verurtheilt.] 
Das Schwurgericht in Oppeln hat, wie der „Br. 
31g.“ von dort gemeldet wird, am geſtrigen Tage 
einen wegen Mordes Angeklagten freigeſprochen, 
welcher früher zu acht Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt war. Der Fall iſt beſonders intereſſant 
durch die Gründe, aus welchen ſeitens des Ber- 
theidigers gegen das erſte Erkenntniß Reviſion 
eingelegt worden war. Es war nämlich dem 
Vertheidiger bei der Vertheidigung unterſagt 
worden, den Geſchworenen gegenüber von der 
Strafe zu ſprechen, die des Angeklagten im Falle 
eines Schuldigſpruchs wartete. Der Vertheidiger 
hatte daher wegen unzuläſſiger Beſchränkung der 
Vertheidigung das gefällte Urtheil angefochten und 
das Reichsgericht hatte unterm 29. November in 
einem Erkenntniß von äußerſter Wichtigkeit für 
die Rechte der Vertheidigung endgiltig feſtgeſtellt, 
daß der Bertheidiger befugt ſei, den Geſchworenen 
die Straffolgen des Schuldigſpruches klarzulegen. 
Auf dieſe Weiſe gelangte der Fall zur nochmaligen 
Aburtheilung, welche, wie eingangs gemeldet wurde, 
für den Angeklagten das günſtige Ergebniß hatte, 
daß er freigeſprochen wurde. 

Straßburg i. E., 9. Februar. der Landes- 
ausſchuß hat in geheimer Abſtimmung den Bürger- 
meiſter Neſſel in Hagenau zur Wiederernennung 
zum Mitgliede des Staatsraths in Vorſchlag ge- 
bracht und ſich darauf bis zum 16. d. M. vertagt. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 9. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Die 
Berathung über den Handelsvertrag mit Deutſch- 
land wurde heute nicht zu Ende geführt. Nach- 
dem der Abgeordnete Bareuther namens ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen dem deutſchen Reichskanzler 
Fürſten v. Bismarck für den Bündnißvertrag 
die vollſte Bewunderung gezollt hatte, nahmen 


der Abg. Menger für eine nähere Zollverbindung 


zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutfchland, der 
Abg. Türk für ein gemeinſames Zollgebiet, 
wenigſtens in Bezug auf Getreide, Mehl, Wein 
und Spiritus, das Wort. Der Abg. Chlumetzki, 
der dem Kaiſer für die hohe Weisheit dankte, 
welche die Politik auf den Bündnißweg gebracht 
habe, bezweifelte die Möglichkeit einer Zollunion, 
der Abg. Neuwirth hielt dieſelbe für unausführ- 
bar, der Zungczeche Herold ſprach ſich gegen den 
Knotz'ſchen Antrag auf Inarticulirung des Bünd- 
niſſes in die Orundgefehe des Staates aus. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Februar. [Deputirtenkammer.] Dom 
Handelsminiſter d’Autresme wurde heute eine 
Vorlage über den Zolltarif eingebracht, welcher 
im Falle des Scheiterns der Zollvertragsverhand- 
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Winden abhängen. Wie das Feſtland, ſo zeigt 
auch der Meeresboden Berg und Thal, Tief- 
ebenen und Hochebenen; aber dieſe Ober- 
flächenbildungen ſind nicht ſo ausgeprägt wie 
auf dem Feſtlande, dafür aber maſſiger und 
von gewaltigeren Dimenfionen, da das Meer die 
Neigung auszugleichen hat. Die Tiefe des Meeres 
iſt nicht ſo ungeheuerlich, wie man früher wohl 
annahm. Wenn der höchſte Punkt der Erde, der 
Gauriſankar, an der tiefſten bisher gefundenen 
Meeresſtelle im großen Ocean von 8513 Metern 
verſenkt würde, jo würde er doch noch 1000 Fuß 
über die Meeresfluthen hervorragen. Andererſeits 
würden aber die geſammten Erdmaſſen, welche 
über den Meeresſpiegel hervorragen, noch nicht 
genügen, um auch nur das halbe Becken des at- 
lantiſchen Oceans auszufüllen. 

Das Waſſer des Meeres zeigt in verſchiedenen 
Gegenden ganz andere Eigenſchaften, die durch 
den Gehalt an verſchiedenen Salzen bedingt 
werden; während beiſpielsweiſe die Nordſee im 
Mittel einen Salzgehalt von 3,4 Proc. beſitzt, 
hat die Oſtſee ſtellenweiſe nur 0,26 Proc. Salz- 
gehalt. Ueberraſchende Erfolge haben die ange- 
ſtellten Unterfuhungen über die Meereswärme 
ergeben. Während die Oberflächenwärme von der 
Lufttemperatur bedingt iſt, ſo daß ſie zwiſchen 
＋ 30% in den Gegenden des Aequators und — 3° 
in der Nähe der Pole ſchwankt, zeigen die 


großen Tiefen eine auffallende Gleihmäßig- 
heit. die Wärme des Waſſers nimmt nicht, 
wie früher angenommen, mit zunehmender 


Tiefe zu, ſondern ab, ſo daß in einer 
Tiefe von etwa 3000 Faden die höchſte Temperatur 
nur noch +2°, die niedrigſte dagegen — 2,5% be- 
trägt. Dieſe gleichmäßige Wärme bedingt natür- 
lich auch ein ſehr gleichmäßiges Tiefſeeleben. Daß 
bei der erwähnten niederen Meerestemperatur 
das Waſſer daſelbſt nicht gefriert, iſt durch den 
hohen Salzgehalt zu erklären. Unregelmäßigkeiten 
in der Wärmevertheilung des Meeres werden 
durch die Meeresſtrömungen hervorgerufen, doch 
werden hiervon vorzugsweiſe die oberen Waſſer⸗ 
ſchichten betroffen. N 
Das Waſſer des Meeres befindet fih in fori- 
währender Bewegung. Veranlaſſung dazu bieten 
einmal die Winde, welche das Waſſer mitunter 
mehrere hundert Meter tief aufrühren. Ein anderer 
Grund liegt in dem Beſtreben des Waſſers, ſeine 
Temperatur auszugleichen, wodurch, ſowie durch 
die Erdbewegung um ſich ſelbſt die Meeres- 
ſtrömungen hervorgerufen werden. Die dritte 
und vielleicht eigenthümlichſte Art der Meeres- 


lungen mit Italien der Einfuhr aus Itallen gegen. 
über zur Anwendung gebracht werden ſoll. Das 
Marinebudget wurde von der Kammer unver- 
ändert genehmigt. (W. T.) 
England. ö 
London, 9. Febr. [Unterhaus.] Bei der Be- 
rathung der auf die Thronrede zu erlaſſenden 
Adreſſe ſagte der erſte Lord des Schatzes, Smith, 
er werde ſpäter mittheilen, wie die Regierun 
ſich zu dem von Charles Ruffel zu der Adreſſe 
angemeldeten Amendement, in welchem eine 
Unterſuchung in Betreff des öffentlichen Ver- 
ſammlungsrechts auf öffentlichen Plätzen Londons 
beantragt wird, ſtellen werde. Auf die Fragen 
bezüglich Irlands werde er ſofort eingehen. Das 
über dieſen Gegenſtand geſtellte Amendement be- 
zwecke eine große Veränderung der Gefcäfts- 
ordnung des Hauſes. Er wünſche lediglich, daß 
die volle Freiheit der Rede auf beiden Seiten 
geſichert werde. Dazu ſei aber nothwendig, dem 
Haufe die Macht zu geben, ſich der Obftruction zu 
erwehren und vernünftige Geſchäftsſtunden für 
feine Sitzungen einzuführen. (W. T.) 


ac. London, 8. Februar. Nach den bis fetzt 
getroffenen Anordnungen wird die Königin, be- 
gleitet von dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg, etwa am 30. Mär; die 
Reife nach Florenz antreten. Der Aufenthalt da- 
ſelbſt iſt auf etwa drei Wochen bemeſſen. 


*I Deutſches Hospital in London.] In der am 
Freitag in London unter Vorſitz des Barons 
v. Schröder abgehaltenen Jahresverſammlung der 
Borjtandsmitglieder etc. des deutſchen Koſpitals in 
Dalſton verlas der Ehrenſecretär, Dr. Walbaum, 
den Jahresbericht für 1887, demzufolge im ver- 
floſſenen Jahre im Hoſpital ſelbſt 1470 Patienten, 
darunter 274 in Folge von Unfällen, aufgenommen 
wurden, während die 7119 der Ambulanten 
15 130 betrug, worunter 1992 wegen Unfällen 
behandelt wurden. In der Poliklinik im Oſtende 
Londons wurden 4535, in der im Weſtende 662 
Ambulanten behandelt. Die Zahl der zahnärztlichen 
Fälle belief ſich auf 976. Die Einnohmen betrugen 
9144 Lftr., die Ausgaben 9268 Litr. oder 124 Eſtr. 
mehr als die Einnahmen. Der Vorſitzende be- 
merkte, es ſei, ſeit er Schatzmeiſter geweſen, das 
erſte Mal, daß ein Deficit vorhanden ſei, welches 
der in Folge des ſchlechten Geſchäftsganges unter 
den ärmeren Deutfhen Londons herrſchenden 
großen Noth und dadurch verurſachten ſtärkeren 
Inanſpruchnahme des Hofpitals zuzuſchreiben ſei. 


Italien. 
Nom, 9. Februar. Die Deputirtenkammer hat 
ſich auf den 23. d. M. vertagt. (W. T.) 
Griechenland. 


Athen, 7. Febr. Seit einigen Wochen herrſcht 
auf der Inſel Kreta bedeutende Aufregung, weil 
der Gouverneur, obwohl ſelbſt ein Grieche ſeiner 
Abſtammung nach, beſchuldigt wird, den In- 
tereſſen und Borurtheilen der türkiſchen Minder- 
heit ungebührlichen Vorſchub zu leiſten. Dadurch 
werden die Türken unerträglich frech in ihrem 
Auftreten. Die Griechen erſuchen die Pforte um Ab- 
berufung des jetzigen Gouverneurs. 


Aſien. 

* Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo, nach 
dort vorliegenden Privatnachrichten habe in 
Beyrut ein heftiger Conflict zwiſchen Chriſten 
und Mufelmännern ſtattgefunden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Febr. Der Reichstag nahm heute 
zunächſt das Militär-Anleihe-Geſetz ohne Debatte 
mit allen Stimmen gegen die der Gocialdemo- 
kraten an. Es folgte die erſte Leſung des Vogel- 
ſchutzgeſezes. Abg. Hermes (freiſ.) iſt dafür und 
hofft, das Geſetz werde zur Grundlage inter- 
nationaler Verträge werden. Redner äußerte 
einzelne Bedenken; namentlich will er den Eisvogel 
(er zeigte ein ausgeſtopftes Exemplar vor) und den 
ſchwarzen Storch geſchützt wiſſen. Eine Com- 
miſſionsberathung werde ſich jedenfalls empfehlen. 


bewegungen iſt die Ebbe und Fluth, welche durch 
die Anziehungskraft von Mond und Sonne be- 
wirkt wird und welche ſich in ihrer Wirkung 
merkwürdiger Weiſe oft in nicht zu entfernten 
Gegenden ſehr abweichend zeigt. 

Für das Meer als hervorragende Ver- 
kehrsſtraße iſt nicht nur die Kenntniß der 
Meeresſtrömunngen von Wichtigkeit, ſondern 
mehr noch die der Luftbewegungen. Die 
regelmäßigen Winde kann der Schiffer zu ſeinem 
Vortheil ausnützen, und dieſe find ſeit lange be- 
kannt. Ein Feld der neueren Forſchungen ſind 
die Beobachtungen über die unregelmäßigen Winde, 
namentlich über die Verderben bringenden Stürme, 
welche mit dem Luftdrucke zuſammenhängen und 
einen Hauptgegenſtand der heutigen Wetter- 
prognoſen bilden. den Schluß der Abhandlungen 
über die phyſikaliſchen Erſcheinungen des Meeres 
bildet ein Kapitel über die Pole, bis zu welchen 
man trotz aller Anſtrengungen bisher noch nicht 
hat vordringen können. i 

„Das Meer iſt des Lebens Sitz. Aus dem Ab- 
grund ging das Leben hervor, als alles noch 
wüſt und leer war. Auf das nimmer ruhende, 
ewig bewegte Meer als die Wiege der Schöpfung 
weiſt in dunkler Ahnung der muythologiſche 
Schöpfungsgedanke der meiſten Völker, auf das 
Meer als die Geburtsſtätte des Lebens weiſt in 
lichtvollerer Erkenntniß die Wiſſenſchaft, welche, 
nach des Lebens Urſprung ſpähend, die ver- 
ſchlungenen Pfade der organiſchen Entwickelungs⸗ 
reihen durchwandert!“ Dieſem Gedanken folgend, 
wird das Leben im Meere entwickelt. Der Träger 
des Lebens iſt das Protoplasma, wie man den 
lebenden Stoff genannt hat. Wie dieſer lebende 
Stoff aber zuerſt aus dem Lebloſen entſtanden, 
entzieht ſich unſeren Blicken, kann doch heute 
nirgends das unvermittelte Entſtehen des Lebenden 
aus dem Todten, die ſogenannte Urzeugung 
nachgewieſen werden; wohl aber verändern 
ſich die Arten der Lebeweſen im Laufe der Zeiten; 
von niederen zu höheren folgen die Organifations- 
ſtufen auf einander. Das zeigt die Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Einzelweſens, das vom Ei bis zur 
ausgebildeten Form immer vollkommenere Or- 
ganiſationsſtufen durchläuft; das zeigt ebenſo die 
zeitliche Aufeinanderfolge der ſich immer voll- 
kommener entwickelnden Arten in den Alters- 
ſchichten der Erde. 

Die reiche Fülle des Meeres haben ſo recht erſt 
die Tiefſeeforſchungen gezeigt. Doch ſtellt ſich 
heraus, daß die Vertheilung auf Pflanzenreich 
und Thierreich eine ſehr ungleichmäßige iſt. Während 


Abg. Strombeck (Centr.) ſpricht gegen Der- 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion. Dort 
würde die Vorlage begraben werden. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) kann ſich in dieſer 
Frage nicht den Anſchauungen feines Fractions- 
genoſſen Hermes anſchließen. Der Entwurf mache 
faſt den Eindruck, als ob er von denjenigen 
Herren ausgearbeitet ſei, welche den Reichs- 
tag fo häufig mit ihren gegen die Ge- 
werbefreiheit gerichteten Geſetzentwürfen erfreuen. 
Es ſei darin genau daſſelbe Princip in Anwen- 
dung gebracht, welches 3. B. in der Vorlage über 
den Befähigungsnachweis eine jo große Rolle 
ſpiele, indem wichtige materielle Fragen, die noth- 
wendig in dem Geſetze gelöſt werden müßten, der 
Entſcheidung des Bundesraths überlaſſen würden. 
Redner ſpricht ſich gegen den Krammetsvogelfang 
in Dohnen aus und empfiehlt commaiſſriſche 
Berathung. 

Abg. Windthorſt iſt gegen das Derbot des 
Krammetsvogelfanges, welches ihm in ſeiner 
Jugend manche ſchöne Stunde bereitet habe. Den 
Storch will auch er in Schutz nehmen. 

Abg. Mener-Halle (freiſ.): Windthorſts Bekennt- 
niſſe hätten ihm das Wort in die Erinnerung ge- 
rufen: Fiſche fangen und Bogelftellen verdarben 
ſchon manchen Junggeſellen. (Große Heiterkeit.) 
Das ideale Wild von Windthorſt ſei durch dieſe 
Bekenntniſſe aus ſeinem früheren Civilſtande etwas 
getrübt. (Heiterkeit.) In einem Geſetzentwurf, der 
ſich als Vogelſchutz bezeichnet, die discretionäre 
Gewalt den Krammetsvögeln gegenüber ein- 
zuführen, kommt mir vor, als wenn man in 
einem geordneten Rechtſtaate das Socialiſtengeſetz 
einführt. (Heiterkeit) Wenn jemand Appetit 
auf einen Vogel hat, fo ſagt er nur: du wirſt ge- 
geſſen, denn du biſt ein Krammetsvogel; der hat 
ein Recht, ſich dagegen zu ſträuben. Es werden 
dann Vögel gefangen, welche garnicht zur 
Krammetsvögelpartei gehören. (Heiterkeit) Wir 
müſſen mit gutem Beiſpiel vorangehen, dannwerden 
wir wirken bei den anderen Völkern. Wenn 
Herr Windthorſt ſagt: Wir wollen uns doch einen 
Braten nicht entgehen laſſen. Mein Gott, meine 
Herren, wie kann ein deutſcher Parlamentarier 
fo etwas fagen! (Heiterkeit) Wie manchen Braten 
Braten haben wir uns ſchon entgehen laſſen 
müſſen; ich erinnere Sie nur an die Diätenſrage 
vor einigen Tagen. (Große Heiterkeit.) Meine 
Herren! Es ſind feudale Intereſſen, welche zu 
Gunſten des Krammetsvogelfanges geltend gemacht 
worden find, und ich entſcheide mich ganz ent- 
ſchieden für die Krammetsvögel und gegen den 
Feudalismus. (Große Heiterkeit.) 

Die Bermeifung der Vorlage an eine Com- 
miſſion wird abgelehnt; es findet alſo die zweite 
Lefung im Plenum ſtatt. Es folgen Wahl- 
prüfungen. Abg. v. Frieſen (conſ.) beantragt in 
dem von ihm erſtatteten mündlichen Bericht über 


die Commiſſionsverhandlung, die Wahl v. Derhens- 


Parchim für giltig zu erklären. 

Abg. Nichert: Der erſtattete Bericht war ein 
ſo complicirter, daß ich ihm nicht habe folgen 
können. Warum iſt uns hier nicht ein ſchrift⸗ 
licher Bericht, wie ich es für alle Wahlprüfungen 
wünſchte, vorgelegt? Wir müſſen das Material 
haben, um uns zu informiren. Diele Wahl- 
proteſte ſind uns garnicht mitgetheilt, ich bean- 
trage alſo die Sache an die Wahlprüfungs- 
commiſſion zurückzuverweiſen. 

Abg. v. Marquardſen (nat. -lib.) widerſpricht. 
Unter Redners Vorſitz erwäge die Wahlprüfungs- 
commiſſion ſorgfältig, ob ein ſchriftlicher Bericht 
das Thierreich in allen großen Gruppen ſeine 
Vertreter im Meere hat, finden ſich von Pflanzen 
mit Ausnahme weniger unſcheinbarer, grasartiger 
Blüthenpflanzen nur Kryptogamen, vorzugsweiſe 
Algen, welche freilich in ihrem Formenreichthum 
und in ihrer Farbenpracht verſuchen den land- 
bewohnenden Blüthenpflanzen Concurrenz zu 
machen. die Meeresflora gehört mehr den 
Küſtenregionen an. Ihre Bedeutung für den 
Menſchen iſt weniger groß, wenn auch einige 
Tange als Nahrungsmittel dienen, andere, z. B. 
der allgemein verbreitete Blaſentang, in manchen 
Gegenden als Viehfutter benutzt werden. In 
größerer Menge werden die Meerespflanzen als 
Düngungsmaterial, ihre Aſche zur Herftellung 
mancher Salze und die Seegräſer als Polfter- 
material benutzt. — Eine hervorragende Bedeutung 
hat ein Geſchenk des Meeres aus früheren Zeiten, 
der Bernſtein, gewonnen, welchem ebenfalls ein 
Kapitel gewidmet iſt. 

Den dritten Hauptabſchnitt, welcher volle zwei 
Drittel des ganzen Werkes einnimmt, bildet das 
Thierleben des Meeres. Es ift dieſes jo zahllos, 
ſo mannigfaltig, daß es nicht wundern darf, 
wenn feine Beſprechung den meiſten Platz bean- 
1 Zunächſt kommt, ähnlich wie an ent⸗ 
prechender Stelle bei der Pflanze, eine mehr 
wiſſenſchaftlich philoſophiſche Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Thieres im allgemeinen, welcher 
eine Abhandlung über die Lebensbedingungen 
und die Verbreitung der Thiere im Meere folgt. 
Es wird gezeigt, wie Licht, Temperatur, Ernährung, 
Druck und Salzgehalt des Waſſers auf die Exiſtenz 
und Verbreitung der Arten wirken, ſo daß der 
Faunencharakter einer Region das Ergebniß aller 
dieſer zuſammenwirkenden Bedingungen iſt. Wie 
auf dem Feſtlande, laſſen ſich im Meere geogra- 
phiſch einigermaßen abgegrenzte Thierzonen unter- 
ſcheiden, vorzugsweiſe in ihren Grenzen bedingt 
durch die Bodenerhebungen im Meere und die 
Meeresſtrömungen. Solche Zonen ſind 4 mit 
il Regionen und 20 Subregionen unter- 
ſchieden und in ihren Eigenthümlichkeiten 
beſprochen. Einen nicht minder großen 
Einfluß auf Formen-Entwickelung und Arten- 
Verbreitung wie die geographiſche Ausbreitung 
hat die Tiefenverbreitung auf die Thiere, indem 
nothwendiger Weiſe die Lebensbedingungen in 
verſchiedenen Tiefen ganz verſchiedene ſein müſſen. 

Da it zunächſt die Küſtenregion, deren letzte 
Ausläufer bis zur Hundertfadenlinie gehen. Sie 
fällt mit dem unterſeeiſchen Vegetationsgebiete 
zuſammen. Es läßt ſich davon noch die Strand- 
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nöthig iſt oder nicht. das Material iſt Ihnen 
vollſtändig gegeben, daran könnten Sie ihre 
Kritik knüpfen. 


Der Antrag Rickert wird abgelehnt; es wird 


aber die in Frage ſtehende Wahl, damit 
ſich das Kaus aus dem ſtenographiſchen Bericht 
über das Referat informiren könne, von der 
heutigen Tagesordnung abgeſetzt. die Wahlen 
von Clauß, Funke und Panſe werden für giltig 
erklärt. Morgen: Wahlprüfungen und Etat. 

Berlin, 10. Februar. Dem heutigen Diner bei 
dem Kaiſer wohnten der Erzbiſchof von Pofen, 
der Biſchof von Fulda, Propft Aßmann, der 
Cuſtusminiſter, die Oberpräſidenten von Gchlefien, 
Pofen und Oſtpreußen und mehrere Reichstags- 
abgeordnete bei. 5 i 

Berlin, 10. Februar. Die Commiſſion für 
das Socialiſtengeſetz nahm die Derlängerung 
des beſtehenden Geſetzes für zwei Jahre 
an. Gegen die Verlängerung ſtimmten die beiden 
Freiſinnigen Dr. Meyer und Träger, ſowie Bebel. 


‚Die Centrumsmitglieder Windthorſt und Spahn 


enthielten ſich der Abſtimmung. (Wiederholt.) 
Der Antrag auf Einführung der Expatriirung 
iſt, wie beſtimmt verlautet, nicht von der 
preußiſchen, ſondern von der königlich ſächſiſchen 
Seite ausgegangen. 
— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Berlänge- 


rung des kleinen Belagerungszuſtandes für 


Offenbach bis zum 30. September. i 

— Die „Poſt“ ſpricht ſich für Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes aus und ſchließt ihren 
Artikel mit den Worten: Trotzdem hat der An- 
trag zur Zeit wohl kaum große Ausſicht auf 
Annahme im Reichstage, es ſei denn, daß die ver- 
bündeten Regierungen ſich mit Entſchiedenheit für 
denſelben erklärten. Es iſt indeſſen bei dem Schwer- 
gewicht der Gründe für und wider kaum 
zu erwarten, daß ſie aus der bisher beobachteten 
Reſerve heraustreten, bevor nicht ein Beſchluß des 
Reichstages vorliegt. 

Wien, 10. Februar. das Abgeordnetenhaus 
nahm heute mit großer Majorität die öſterreichiſch⸗ 
deutſche z andelsconvention ſowie das internationale 
Uebereinkommen betreffs der unterſeeiſchen Tele⸗ 
praphenkabel an. 

Paris, 10. Febr. Die Königin von Schweden 
iſt heute Vormittag in Begleitung des Prinzen 
Oscar und deſſen Braut nach England abgereiſt. 
Prinz Eugen verbleibt noch einige Zeit in Paris 
Der Prinz von Wales wird morgen hier erwartet 
und begiebt ſich alsbald nach Nizza. 

Leipzig, 10. Februar. Der berühmte Orientaliſt 
Fleiſcher iſt geſtorben. 

London, 10. Febr. Der parnellitiſche Deputirte 
Tyne iſt heute Mittag am Eingang zum Parlament 
wegen Zuwiderhandelns gegen das Zwangsgeſetz 
verhaftet worden. Er wird nach Dublin gebracht 
und daſelbſt vor Gericht geſtellt werden. 

Petersburg, 10. Febr. Der „Grafhdanin” iſt 
davon überzeugt, daß die Kriegsfurcht unbe⸗ 
gründet ſei. die nunmehr im Wortlaute vor- 
liegende Rede Bismarcks habe großen und 
tiefen Eindruck gemacht. 


Danzig, 11. Februar. 
* [Auszug aus den Sitzungs⸗ Protokollen des 
Vorſteher⸗ Amtes der Kaufmannſchaft vom 
18. Januar und 4. Februar 1888.] Die Herren 
Eugen Wirthſchaft, M. Sommerfeld und Guſtav 
Adolf Fuhrmann werden auf ihren Antrag in die 
Corporation aufgenommen. — Ein Aufruf des 
deutſchen Gentral-Gomites für die Weltausſtellung 
in Barcelona nebſt Reglement und Anmeldungs- 


zone beſonders abgrenzen, das heißt jenes Gebiet, 
welches der Ebbe und Fluth unterworfen iſt und 
deſſen Bewohner beſonders widerſtandsfähig ſein 
müſſen. — Der Küſtenregion ſteht die Tiefjee- 
region gegenüber, deren Bewohner in einem be- 
ſtändigen Dunkel leben und auf thieriſche Nahrung 
angemiefen find, ſofern fie ſich nicht mit orga- 
niſchen Reften begnügen, welche ihnen durch die 
ſtändige Bewegung des Waſſers zugeführt werden. 
In beide Regionen laſſen ſich nicht diejenigen 
Thierformen einreihen, welche dauernd ihren 
Aufenthalt im offenen, freien Meere nehmen und 
welche füglich als pelagiſche Region zuſammen⸗ 
geſtellt werden. 

Nun folgt eine Beſprechung der einzelnen Thier- 
kreiſe mit ihren Unterabtheilungen. Wir wollen 
derſelben nicht ins einzelne folgen, ſondern nur 
einiges über die Art dieſer Beſprechung hinzu- 
fügen. Es wird keine ausführliche Auf- 
zählung und Beſchreibung der einzelnen Meeres- 
thiere geliefert, ſondern es findet eine allge- 
meine Beſprechung über die einzelnen aufge- 
ſtellten Gruppen ſtatt, und zwar der Bedeutung 
nach, welche ihre Stellung im Haushalte des 
Meeres und beſonders auch zur Culturgeſchichte 
des Menſchen einnimmt. So geſchieht es, daß 
große zahlreiche Gebiete mit nur verhältnißzmäßig 
wenigen Worten abgefunden werden, während 
kleinere Thiergruppen, ja wohl gar einzelne 
Arten, welche einen hervorragenden Platz in der 
Geſchichte des Meeres einnehmen, einer ausführ- 
licheren Behandlung gewürdigt werden. Geſchloſſen 
wird das Werk durch eine Betrachtung über den 
Menſchen und ſeine Stellung zum Meere. 

Mag das Werk auch in manchen Abſchnitten, 
3. B. in denjenigen über die Pflanze und das 
Thier im allgemeinen, höhere Anforderungen 
an den Leſer ſtellen, wie ſie einem nicht fach- 
wiſſenſchaftlich gebildeten Laien zugemuthet werden 
dürfen, und wird der Leſer überdies an ſolchen 
Stellen noch durch einen unnöthig großen Reich- 
thum von Fremdwörtern und Kunſtausdrücken 
gequält, jo kann doch das Ganze dem Natur- 
freunde nur auf das wärmſte empfohlen werden. 
Wer mit dem Meere in Berührung kommt, wird 
darin viele anziehende Erklärungen ihm fremd- 
artiger Erſcheinungen finden, und auch dem 
Binnenländer, welcher das Meer nur dem 
Namen nach kennt, gewährt das Buch einen 
Einblich in die unermeßlichen Schätze und die 
Großartigkeit deſſelben. 


Formularen wird zur Einſicht betheiligter In- 
duſtrieller auf dem Borfteher-Amte ausgelegt. — 
Auf desfalſiges Erſuchen des kaiſ. Poſtamtes, hier, 
ſoll bei den hieſigen Handlungshäuſern in An- 
regung gebracht werden, zur Erleichterung des 
Poſtbetriebsdienſtes den Briefbogen oben links 
außer der Firma auch Straße und Hausnummer 
vordrucken zu laſſen. — Einer Petition an den 
Herrn Staatsſecretär des Innern wegen des 
Geſetzes, betreffend den Derkehr mit blei- 
und zinkhaltigen Gegenſtänden, vom 25. Juni 
1887 hat das Vorſteher Amt auf An- 
trag der hieſigen Betheiligten ſich an⸗ 
geſchloſſen. — Der Herr Kandelsminiſter hat auf 
den Inhalt des am 1. Januar d. J. in Geltung 
getretenen öſterreichiſch-italieniſchen Kandels⸗ und 
Schiffahrts -Bertrages aufmerkſam gemacht. Der 
Miniſterial-Erlaß liegt zur Einfiht aus. — Die 
Direction der Marienburg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß durch den 
vom 15. d. M. ab giltigen Nachtrag III. zum 
rumänifch-galizifh-Danziger Güterverkehr die am 
15. Auguft 1886 außer Kraft geſetzten billigeren 
Getreide- etc. Frachtſätze von Stationen der öfter- 
reichiſchen Staatsbahnen für den Verkehr nach 
Danzig wieder Giltigkeit erlangen. — Die Direction 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn hat eine 
Bekanntmachung mitgetheilt, betreffend die Er- 
höhung der Gebühren für das Kufſacken etc. der 
in Illowo loſe eingehenden Kleie- und Getreide- 
ſendungen. 

* Patent. ] Die Herren Oberſtlieutenant v. Flotow⸗ 
Director der Gewehrfabrik, und H. Leidig hierſelbſt 
haben auf eine Neuerung an dem Walzwerk ein neues 
Reichspatent angemeldet. ! 

* [Für in Neufahrwaſſer einlaufende Schiffe] iſt 
neuerdings folgende Segelanweiſung erlaſſen: Kann 
bei hoher See oder Sturm der Lootfe nicht an Bord 
des anſegelnden Schiffes gelangen, fo wird der Lootſen⸗ 
dampfer an Stelle der Flagge der königlichen Lootſen⸗ 
fahrzeuge eine rothe Flagge aufjiehen und dem Schiffe 
auf dem inne zu haltenden Curſe in den Hafen voran- 
fahren. Zwiſchen dem Oſtmoolenkopfe und der Wind- 
bake iſt alsdann das Anbordkommen des Lootſen zu 
erwarten. { 

Ferner macht im heutigen Amtsblatt der hiefigen 
Regierung der Herr Regierungspräſident Folgendes 
bekannt: Auf dem Kopfe der Weſimoole zu Neufahr⸗ 
waſſer wird demnächſt eine Baake errichtet werden, 
deren Aufftellung vorausſichtlich Ende Februar vollendet 
fein wird. Die Baake beſteht aus Eiſenfachwerk, hat 
quadratiſchen Querſchnitt von 0,8 Mtr. Seite an dem 
unteren und 0.3 Mir. Seite an dem oberen Ende und 
eine 6 von 10,7 Mir. über Mittelmaffer, An dem 
oberen Ende der Baake iſt ein 1,50 Mtr. im Durch- 
meſſer haltender kugelförmig erſcheinender Kopf ange- 
nietet. Der Anſtrich der Baake iſt roth. a, 

* [Nrahnabbruh.] Geftern (Freitag) Vormittag 
11 Uhr wurde der Krahn auf der haiſerl. Werft fallen 
gelaſſen. Es waren zu dem Zweck ſämmtliche Seiten- 
ſtage, welche die Krahnbeine bis dahin gehalten, vor- 
her losgeworfen und nur die beiden Kauptſtage durch 
einen Glipſchäkel gehalten. Derſelbe wurde geſlippt 
und der Krahn ſiel in die Weichſel, das an dieſer 
Stelle ſehr ſtarke Eis durchſchlagend, wobei beide 
Krahnbeine zerbrachen. 

Thorn, 8. Febr. Geſtern wurde hier der polniſche 
Landwirthſchaftstag für Weſtpreußen abgehalten. Kerr 
Grombczewski behandelte in einem Vortrage die Frage, 
wie bei den niedrigen Getreidepreiſen die Birth- 
ſchaften einzurichten ſeien, damit fie ſich bezahlt machen, 
und empfahl in erſter Reihe die Theilung größerer 
Güter in kleinere. An das Referat knüpfte ſich 
eine längere Debatte, bei welcher von Herrn 
v. Czarlinski eine Reſolution folgenden Inhaltes 
beantragt wurde: Die zur Hebung der Landwirthſchaft 
erforderlichen Hebel ſind: 1) Die Beſeitigung des 
jetzigen Münzſoſtems und die Einführung der Doppel- 
währung; 2) die Einführung der Differentialtarife für 
die nach dem Weſten gehenden landwirthſchaſtlichen 
Producte; 3) die Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes 
bei der Ausfuhr. Ueber den Punkt 1) dieſer Reſolution 
ging die Verſammlung zur Tagesordnung über, nahm 
dagegen die Punkte 2) und 3) an. 

* Die pommerſche Gewerbekammer fell An- 
fang April zu ihrer dritten Seſſion in Stettin 
zufammentreten. Auf ihrer Tagesordnung ſtehen 
u. a. folgende Fragen: 

Empfiehlt ſich eine Einſchränkung der öffentlichen 
Luſtbarkeiten und durch welche Mittel? Was hat zu 
geſchehen, um den neuerdings für die Provinz Pom- 
mern in Anregung gebrachten Export friſchen Fleiſches 
nach England für Producenten, Händler und Rheder 
gewinnbringend zu machen? Welche Maßznahmen find 
geeignet, um eine höhere Verwerthung des aus gejund- 
heitspolizeilichen Rückſichten auf den größeren Vieh. 
märkten beſchlagnahmten Viehes zu erzielen, und hat 
ſich in der Provinz ein Bedürfniß für derartige Maß⸗ 
nahmen herausgeſtellt? In welcher Weiſe ließe ſich am 
weckmäßigſten unter den See- und Küſtenfiſchern der 
Bin. einſchließlich der Kafffiſcher, ein Verband zur 
gegenſeitigen Verſicherung der Fahrzeuge und Fiſcherei⸗ 
geräthſchaften begründen? 

a. Königsberg, 9. Febr. In ihrer letzten Sitzung 
hat unſere Stadtverordneten⸗Berſammlung der ihr 
vom Magiſtrat gemachten Vorlage über Erhebung von 
Marktſtandsgeldern ihre Sanckion ertheilt und den 
entworfenen Tarif nebſt dem Regulativ nach gering- 
fügigen Kenderungen gebilligt. Natürlich gelangte dieſe 
Vorlage erſt nach einer lebhaften Debatte zur Annahme, 


in welcher die Gegner derjelben die Marktſtandsgelder 


als eine indirecte Steuer anſehen und aus dieſem 


Grunde verwerfen zu müſſen erklärten. dem 
gegenüber machten die Freunde der Vorlage 
geltend, daß es ſich dabei keineswegs um eine 


indirecte Steuer handle, daß vielmehr das Marktſtands⸗ 
geld nichts ſei als eine Platzmiethe, eine Anficht, gegen 
welche ſich wohl kaum etwas einwenden läßt und 
welcher ſich auch die Majorität der Verſammlung an- 
ſchloß. Man hofft übrigens aus dieſer mit dem 1. April 
einzuführenden Abgabe nicht nur die zur Balancirung 
des Etats noch fehlenden 21000 Mk. herauszuſchlagen, 
ſondern noch einen Ueberſchuß zu erlangen, da man 
annimmt, daß der Ertrag aus den Marktſtandsgeldern 
en eine Höhe von ca. 30000 Mk. erreichen 
ürfte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die deutſche Oper in Newyork] hat nun doch 
aufgehört zu beſtehen. Die Kapitaliſten, welche das 
Unternehmen unterſtützten, haben daſſelbe in Folge der 
empfindlichen Verluſte, die fie Saiſon um Gaiſon er- 
litten, nunmehr aufgegeben und das Metropolitan 
Opera Houſe iſt geſchloſſen worden, zum großen 
Bedauern der deutſch-amerikaniſchen Bevölkerung 
Newyorks. ö 

* Eine Entführungsgeſchichte], die in ihren Einzel- 
heiten an einen Roman von Ponſon du Terrail er- 
innert, wird dem „Gil Blas“ aus Montpellier be- 
richtet. Vor mehreren Jahren wurde dort die gericht⸗ 
liche Scheidung eines Ehe Paares ausgeſprochen, in 
welcher der Mutter das Recht der Erziehung des der 
Ehe entſproſſenen einzigen Kindes, eines zwölfjährigen 
Knaben, zuerkannt wurde. Der Vater, dem die Tren- 
nung von ſeinem zärtlich geliebten Kinde unmöglich 
ſchien, ergriff mit ihm die Flucht. Die polizeichen Re- 
cherchen, die darauf angeſtellt wurden, blieben ohne 
Erfolg. Vor einiger Zeit nun traf ein früherer Freund 
der Familie den Vater mit feinem Sohne zufällig auf 
der Straße in Anvers. Er benachrichtigte die Mutter, 
und dieſe erzwang durch Anrufung des Conſulates die 
Auslieferung ihres fo lange enibehrien Kindes. Lange 
jedoch ſollte ſie ſich ſeines Beſitzes nicht erfreuen. Vor 
einigen Tagen, als ſie mit ihrem Sohne aus der Kirche 
kam, wurde derſelbe am hellen Mittag von zwei un- 
bekannten Männern von ihrer Geite geriſſen und in 


einen Wagen geſetzt, der ſich in raſender Eile entfernte. 
Die Verfolgung deſſelben endete reſultatlos, ſpätere 
Erkundigungen ergaben nur, daß die beiden Männer 
mit dem geraubten Knaben in Carnon, einem kleinen 
Orte an der Küſte des mittelländiſchen Meeres, eine 
Dampfnacht beſtiegen hätten, über deren weiteren Der- 
bleib jeder Anhaltspunkt fehlt. 

* [Der Raubmordverfud in der Neuthorgaſſe zu 
Wien.] Dieſe Angelegenheit geftaltet ſich von Tag 65 
Tag intereffanter. die Unterſuchung gegen Julie Kuh- 
nert und den Agenten Frankenſtein hat in den jüngſten 
Tagen eine überraſchende Neuigkeit zu Tage gefördert. 
Bekanntlich war Julie Kuhnert, welche bei dem Börſeaner 
Graf bedienſtet war, ihrem eigenen Geſtändniſſe zufolge, 
von Frankenſtein angeſchoſſen worden, damit dieſer den 
Schmuck ihres Dienftgebers rauben könne, ohne daß 
ſie (Kuhnert) ein Verdacht träfe. der Schmuck war 
auf die Weiſe wieder zur Stelle gebracht worden, daß 
eine Frau, welche das Geſchmeide von Frankenſtein zur 
Aufbewahrung erhalten hatte, dieſes bei der Polizei- 
Geſtant interlegte. Nun 155 die Kuhnert ein neues 
Geſtändniß abgelegt. Sie gab dem Unterſuchungsrichter 
gegenüber an, daß der Schmuck der Frau Graf falſch 
ſei, da fie im Vereine mit Frankenſtein den Schmuck 
ſchon vor Monaten geſtohlen, die echten Steine aus der 
Faſſung herausgebrochen und falſche Steine, ſogenannte 
Scharf'ſche Diamanten-Imitationen, habe at Na e. 
Merkwürdiger Weiſe bemerkte das Ehepaar Graf dieſe 
Umwechſelung nicht. Julie Kuhnert fürchtete nun, daß 
der Betrug, den fie im Vereine mit Frankenſtein ver- 
übt, vom Ehepaar Graf werde entdeckt werden, und 
um das erſte Verbrechen zu maskiren, wurde das 
zweite, die Mordkomödie mit Frankenſtein, in Scene 
geſetzt. So viel verlautet heute über dieſe Angelegen- 
heit, welche vom Landgericht geheimnißvoll geführt wird. 

* [Ein Hauptireffer.] Es hat auch feine Schatten⸗ 
ſeiten, das große Loos zu gewinnen. Der große 
Treffer der Lotterie von Nizza im Betrage von 500 000 
Fres. iſt unlängſt einem armen Häusler, namens 
Pericouche, zugefallen. Er wird feines Gewinnes aber 
nicht froh, und ein Journaliſt, der ihn beſuchte, er⸗ 
ählt über dieſen Beſuch Folgendes: „Ich bitte Sie“, 
u der glückliche Unglückliche, „melden Sie Ihrem 
Journal, daß ich nach Amerika auswandere, um zur 
Ruhe zu kommen und den zahllofen Geſuchen und 
Briefen zu entrinnen, mit denen ich förmlich über- 
ſchwemmt werde. Ich verliere faſt den Verſtand. Der 
Eine verlangt von mir 10 000 Francs, ſonſt bringt er 
ſich um; eine große Zahl anderer Bittſteller drängen 
auf Unterſtützungen, wieder andere verlangen meinen 
Sohn und meine zwei Töchter zur Ehe für ihre Töchter 
und Söhne, und von meinen Kindern iſt das älteſte 
2 Jahre alt! Ich habe nicht weniger als 550 ſolcher 

tiefe erhalten und jeder Tag bringt neue Stöße. 
Wenn ich alle dieſe Schreiben beantworten ſollte, wären 
die 500 000 Francs bald zu Ende.“ — Der Zournaliſt 
gab dem unglücklichen Gewinner des Kaupttreffers den 
Rath, einfach keinen der einlangenden Briefe mehr zu 
leſen und ſie alle aufzuheben, bis er ſie mit mehr 
Vergnügen leſen könnte. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Newnork, 8. Februar. Die ſchottiſche Barke 
„Abercorn“ aus Glasgow iſt bei Grays Harbour 
an der Küſte des Territoriums Waſhington während 
des heftigen Sturmes am 1. d. M. geſcheitert. Der 
Capitän und 20 Matroſen ertranken; nur drei Leute 
von der Beſatzung bewirkten ihre Rettung. 14 Leichen 
ſind bereits ans Geſtade geſpült worden. 


Standesamt. 
Rom 10. Februar. 

Geburten: Buchbinder Rudolf Nitſch, S. — Kauf⸗ 
mann Kirſch Haushalter, T. — Diener Joſef Szarafinshi, 
G. — Korbmachermeiſter Joſef ! T. — Arb. 
Matthäus Liedke, S. — Bäckergeſelle Friedrich Schmidtke, 
G. — Arb. Carl Krieſchen, S. — Arb. Jac. Bartſch, T. 

Kufgebote: Stauermeiſter Carl Gottfried Wilhelm 
Krauſe und Amalie Bertha Balzereit. — Buchhändler 
Theodor Peter Ernſt Keil aus Graz (Steiermark) und 
Gelma Pauline Ottilie Milinowski. — Müllergeſelle 
Peter Janzen und Marianne Eliſabelh Wynierski. — 
Seefahrer Carl Rudolf Wilhelm Tiemann in Neufahr- 
waſſer und Bertha Ottilie Freytag in Weichſelmünde. 

Heirathen: Weichenſteller b. d. kgl. Oſtbahn Michael 
Mintz und Wittwe Barbara Wroblewski, geb. Gendach. 
— Maſchinenbauer Stanislaus Leopold Omiecienski 
und Marie Louiſe Grentz. — Schuhmachergeſ. Heinrich 
Auguft Culmſee und Emilie Ida Kirchwehm. — Arbeiter 
Franz Bigus aus Schäferei und Thereſe Anaſtaſia 
Gmolinshi aus Neuſchottland. — Feuerwehrmann Auguſt 
Hermann Weichert und Albertine Scheller. 

Todesfälle: Gaſtwirth Eduard Otto Woſch, 51 J. — 
Arb. Carl Gohr, 41 J. — S. d. Krb. Friedrich Grau- 
münz, 7 T. — rb. Heinrich Wolff, 38 3. — T. d. 
Arb. Friedrich Klein, 2 M. — G. d. verſt. Arb. Heinr. 
Groß, 3 3. — S. d. Schuhmacher geſ. Gottfried Grun- 
wald, 3 J. — ©. d. Tapeziers Herm. Kleiſt, 2 J. — 
Hutmacher Johann Ferd. Höpfner, 56 J. — Kaus. 
zimmergeſ. Andreas Widder, 63 J. — G. d. Tiſchlergeſ. 
Auguft Imlau, 5 W. — Gefangenen Kufſeher Franz 
Hohmann, 56 3. — Ww. Wilhelmine Amalie Witt, geb. 
Treptau, 77 J. — Unehel.: 1 ©. 


Am Sonntag, den 12. Februar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Dia- 
conus Dr. Weinlig. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9, Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morg. 9 Uhr. Donnerſtag, Paſſionsandacht, Abends 
5 Uhr, Prediger Auernhammer. 

St. Catharinen. Vormittags 92 Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Abends 5 Uhr KArchidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. \ 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Bormittagg 9½ Uhr 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Vormittags 9! Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
6 Uhr Miffionsftunde in der großen Gacriftei Miſſionar 
Urbſchat. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht 
in der großen Sacriſtei Prediger Kevelke. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. 5 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. k 

Heilige Leichman. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
falk en um 9 Uhr in der Gacriftei. Kindergottes dienſt 
ällt aus. 

Piakoniſſenhaus-⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Paſtor Kolbe. — Freitag 5 Uhr Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. N 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Militär- 
Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls Divi⸗ 
ſionspfarrer Köhler. Beichte Vorm. 9 Uhr Diviſions- 
pfarrer Köhler. 


Kindergottesdienſt der Gonntagsihule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. j 
Mennoniten -Bemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 

Mannhardt. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Grbauungsftunde, derſelbe. Dienftag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht, derſelbe. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht, 
Prediger Pfeiffer. 


& (am breiten Thor). 
6 Uhr 


Gebets mit Frühn 
mit p. une 


Gt. Hediwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormitta 
9½ Uhr ochamt. mit Predigt Pfarrer Reimann. * 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schieffſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr, und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Keil 
aus Graz. Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 

3 1 1 l 
n der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der Haupt. Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die 


Predigt uud um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Jutritt 
für jedermann. 


tie 1228| de 
Neuteich, den 10. Februar 1888. lung bes Zuſchlags wird 
Dr. Wodike und Frau 1888, 


Anna geb. Milde, am 6. April 


ente entriß uns der Tod meine 
liebe Frau, meine gute Mutter 


1 Sänit des amiseri 1. inter a Dinar 
Dresden, 9. Febr, 1888. Hamburg, B K blichlichen Herausnehmen. 170 
ekanntmachung. 
In unfer_ Firmenregiſter iſtſ Illuſtrirte Cataloge 


eute sub Nr. 1492 


EL EI TR RD 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
den Damerau Band | Blatt 3 au Conrad 
den Namen des Candwirth Milin|eingetragen. 
Preuß in Damerau eingetragene, 
zu Damerau belegene Grunbjtück 


der 


am 12. März 1888, | Bekanntmachung. 
zor dener mittag Uhr In unſer. Firmenregiſter iſtſſ 
em unterseichneten Gericht, heute en Nr, 1489 die Fi 


8,94 

eugt, mit 576 Mark Nutzungs- 
lagt. Zu dem Grundftücke gehört 
ein Antheil am gemeinschaften Bekanntmachung. 
Artikel 15. — Auszüge aus den In unfer F e 
Steuerrollen, beglaubigte Abſchrift 90 die Fir 
des enn d etwaige Ab- 

ätungen un andere bas@rund-|deren Inhaber der. Kauf 


le: 5 


Urtheil über die Erthei⸗ m 


Vormittags 10½ Uhr, SE 
anGerichtsiielle verkündet werden. | 
Dt. Eylau, den 8. Februar 1888. 


nit Flemming 


Danzig, den 2. Februar 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 


5 { j 
I Gemen de hier, und alsjilt heute die unter Nr. 91 
mann . . 
Kuguſt Jarzembowski für die € 
Carl Guſtar Mar aufen h E midt hi Wichſe 


Frankfurt a. M., 10. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 214½, Framoſen 171, Lombarben 63/8, 
ungar. % Goldrente 77,0, Ruffen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſtill. 1 8 f a 

Wien, 10. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
269, Framoſen 213,30, Combarden 80,50, Galizier 
191,25, ungar. 4% Goldrente 96,50. Tendenz: feſt. 

Paris, 10. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 81,50, ungar. 4 Goldrente 77%, 
Franzoſen 425,00, Lombarden 175,00, Türken 1.02½, 
Kegypter —. Tendenz: feſt. Nohzucker 88“ loco 
38, weißer Zucker per laufenden Monat 40,60, per Febr. 
41.00, per März-Juni 41,50. Tendenz: matt. ; 

London, 10. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
1%, preuß. % Conſols 105, Ars Nuſſen non 1871 


2 


an 


5. Be 
6. Belt 


erfolg. 


RR 
125 


Einziger Apparat, durch welchen 
die Correſpondenz in wenigen Ge. 
kunden nach Datum und klphabet 
geordnet und aufhewahrt wird. 


mit hunderten Zeugniſſen, wie 
nachſtehendes, gratis un 


franco. 


irma 


HoflisferantSM.d.Königs».Jtalien Babe Hoheik dar 

NBERLINW.RRANKFURTALME 

FILIALEN: NEW-YORK, Roc ESV ER. C 
London, PARIS, WIEN. 


| Bekanntmachung. 


Parquetboden- 


5 € Firma C. G. ier 

e ge a n de . Seite 

Abtheilung 1, verjteigert werden. 3 D. F ritze u. Co. 

lle Realberechtigten werben „ Bhgigl. Amtsgericht N f i 

ent nicht von ſelbſt — — ; 5 a” 

auf den Erſteher hide 

Anforlide, deren Vorhandentein|heute unter Sr. 1108 Berkauf eines Kauſes Stahlſpä 

. tag aus bem . a auf Abbruch. a pa ne 
5 agu - 5 i U i { 

eigerungsvermerha nicht hervor. Inhaber Aaufmann Gent Srieb-| egen Nichterfüllung der auf um Reinigen ber Parauetböben 
ing, insbeſondere berartige For- artin Kaul zu Grohjbedingungen ſeitens des früheren und 

erungen von Kapital, Zünder eingetragen worden, Menden eee ee and] une 


bruar 


eines anderen 
über die B 


Falls über die in 


des Zuſchlags wir 


am 13. März 1888, 


Danzig, den 3. Februar 1888. 
Königl. amtsgericht X. 


Erſte Gläubiger - Derfammlung 
und Beſchlußfaſſung über die Wahl 
Verwalters, 
k eſtellung eines 
bigerausſchuſſes und eintretenden 


der Concursordnung bezeichneten 
d 1. Mär: 


T einjpon dle enz Beet, zum „Schub 
; für die Hände bei dem Abreiben 
Termin angeſetzt auf mit Gtahlipähnen 


empfiehlt 


W. Unger, 


36, 
des Songenmarkt Nr. 47, 
der neben der Börſe. 
e-[Kückel zu 
Wonneberg, d. 4, 


Per Gemeindekirchenrath. 


Februar 


. ee ee . Hillebrand, Pirſchau, 
1 1 5 = · tli 0 
120 Schwindſucht, . x Masch nen. bett ai mit 


Ü  Reparaturmerhkliatt. Me 
An-] Gute und billige Bezugs- 
quelle f. landwirthſchaftl. 


brieflich Dr. Charius, Specialarn 
888, f. Bruitleiden, in München. 
fragen 1 M in Briefm. beizulegen 


a 
Cataloge gratis und franco. 


1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
cpursfähigem deutſchen Gelbe 


ein zu 1392 AM 


| 1 2 A 
. Act. 
Act. Bits, Eentr,- Bacific- Acti N 
Breferreb-Achien 44. "Pouisoille- in 
fl 55, Chic. Mil 


Looſe 


nen und Geräthe. 


91:5, 8% Auffen von 1873 91¾, Türken 13%, ungar. 


Activa, 


Gtatus 


e 


Entöltes Maisprobuht. 3 


e e Saucen, Cacao vortrefflich. 
d 6 


eichsbank vom 7. Februar. 


Status 
u old in Barren od „ v. I v. 31. 3a 
ländischen Munten das pfund . eb e r 


72 a an Reichshaf 


kfurf g. N. 


Börſen Depeſchen Der Danziger Zeitung. 4% Boldrente 76¾8, Aegnpter 74/8, Platzdiscom 1½ 7. Rohzucker. . 
erlin, den 10. Februar. f ee feſt. Havannaſucher Nr. 12 16, Rübenroh- Danis, 10. Februar. (Privatbericht von Otto Gerike) 
end gelb 4%rufl.Ant80) 77 10 76,80 zucker /s. — Tendenz: träge. Tenden 34 0ſfe Noth Magdeburg, Mittags: Tend 
April Mai. . 163,50 182,50 Sombarden. 32,0 32,50 Vetersburg, 10. Februar, Wechſel auf London 3 M, matt. Höchite 5 A., Termine: Februar 14,76 
Juni-Juli .. 168.20 167,50] Franaofen.. . | 85.701 85.50 | 117,40. 2. Orient-Anleihe 97/2, 3. Orient. Anleihe 971, , Mär: 19,75 M, April 15,05 Al, Mai 15,10 M. 
ee, , . ß Apel TE Me 
April- Mai. , 1 . „90 189, mia; 12 allen, davon für i 15 } 5 „ art 12,00 l, Apr . 
eee ß, . | Dei 149242 il, Gampaane 13 A nominell Aäufer. 
Petroleum pr. Laurahütte. | 90,00 89,25 | Februar 57/2 Merkäuferpreis, per Febr.-Märı 5% SET 55 5 
bb Deitr. Noten 160,55 189,35 do., ner Märs-April / do., Per April-Mai 5¼ do., Schiffsliſte. 
155 pe a 25,50 25,50 Wal ne ee on. Bar lt a 55/81 übe ie . tender SR 9955 6 dk rwaſſer, 10. Februar. Wind: G. 
‚10 173.3 er Juli. Augu 9., ber Ge R 
April-Mat..| 44,001 4,70] London kur! — 20,365 'häuferpreis, Per. Auguft-Geptember 8% d. 5 N Nh eh 120 een eee. 
Su Rt.. 44 London lan — 2030 Deronar k, ebruar, (Schuß, Course.) Wechſel auf Im Ankommen: GDampfer „Ida“. 
iritus Ruſſiſche „Berlin 95, echſel auf London 4.83 /. Cable Tran §7? . 
April. Mai.. 9,10 98,90) SW. Naar 55,40 55.30 fers 4,86 echſel auf Paris 5,222, 4% fund. Anleihe Fremde 
„Diai-Juni . . | 99,701 99,60 Danı. Br vat⸗ 9. rte, Bahn - Act, 2655, Nemwnork-Centrai x 
1 47, Confols . | 107,00,107,00) banß. . . 1137,00.137.00 | Felten 107% Gnic.-Rorth-Deitern-Act. 1074, Lake Shere] , Noteldu Nord. Bennerta. Hamburg, Rentier. Aaldradk 
57 weſtpr. d. Delmühle 118,20 118.70 0110 Pacific. 2: Stettin, Director. v. Braunſchweig a. Wollin, Jenn a. 
anbbr. . . | 98,70, 88,70|,bo. Briorit, 1113,50 111400 Nofhoilie-Actier | Seimehho, Rittergutsbeiiner, Datms a. Bielih, Maine 
do. U. 2.20.) 38,70 98,70) MiamhaGt-B| 107,25 101,74 | 59%, Union-Paciftc⸗fctien 55, u. St. Paul Wallenburg a. Wittitock, Fabritzant. Herbſt a. Malmoe 
do, neue ...| 98,70 98,70) do. Sten 50,75 51.20 | Actien 7¾, Reading. und Ppilabelphla⸗getzen 65 / ea. Magdeburg, Schindler a. Blauen, M. und 
Darum. R.| 9225) 92,25101tpr. Gib. abaih-Preierreb-Aclien , Canaba-Bacifie-ifenbahn E. Merer, Cinert, Cöhr a. Berlin, Eimer a. Barmen. 
Ung. 4% Oldr. | 77,50. 77,30] Gtamm-A. | 75,50) 75.10 | ictien 554, Yllinois-Gentralbahn - Actien 1167, Erie] Schön dech a. Köln, Einiger a. Arnsberg, Naufleute, 
2. Drient-Anl. | 52,401 52,3011884er Rufl. 91,15 30,80 | fecond Bonds 971%. £ otel de Berlin. Frau v. Inbowit a. Baldau. 
Dane Sfadtanleibe, 4 19957 Berlin, 10. Februar abrana * rg Pink 
ie: fe 27° N abrikenbeſtger. A.. 
Wochenüberſicht der arwen, Rittergutsbeſither. No 5 St 


nigsberg, In 
edt Vert. Inſbertor. 


gme 
92 
in, 


Frey, Stadthagen, Beermann und Mannheimer a. Ber 


b 
enſch. 21960000 21 124.000 leute, 

4 15 jan an Apien and. Banhen 10690000 12038 000 tel ee Been temener a. Bielefeld, Heine a. 
e ind an Denen > ++ 457.515.000 478749000 | Koln, preuh und Gebamski a. Königsberg. Zaute d. 
a an . .. 88 000 46910000 | Rathenow, Serrari a. Thorn, Otto a. Stettin. Gteinleitner 
1. Peſtand an ein EHEN 129008 7630000 | a. Nürnberg, Goldſtein a. Elbing, Schuſt a. Schmalkalden, 
„Beſtand an ſonſtigen Act 925 4 37347000 38128000 | Bulle a. Bromberg, Schlochauer und Vogler a. Berlin, 

8. Das Grundkapital... . . 120000000 120.000.000 | Tatfleute. 


Verantwortliche Medacteure: für ben politiſchen ZEeit und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das e nilteton und Literoriſcheg 


duer, — den lokalen und proviughllen, Hunbels⸗, Mar ir Theil und 


. Nöckuer, 
der übrigen redactionellen Juhalt 
U. W. Kaſemaun, ſämmtlich in Danzig. 


zur Herſtellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 


„Die Marienburg.“ 
Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 


3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 


3000 Mk. etc. etc. 


à 3 Mk. zu haben in der 


: I. Ki, — lur den Jute tateuthelle 


Expedition der Danziger Zeitung. 


eee 


In Colonial- und 


und 30 Pf. Engros für Meitpreußen bei A. Faſt, Danzig. 


Kölner Domb au⸗Lotterit. 


Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 


Haupt-Geld-Gewinne: 
75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; 


2 Mal 6000 M, 5 Mal 


„100 Mal 300 
90 000 AL; außerdem 
8 m Ganz 


eee 
eldgewinne 
en er Kun Bet 0 Werthe von 


en 


0 
Looſe à 3,50 AU find zu haben in der 


Expedition 


Verlag von g. W. Kafemann in Danzig. 


der Danziger Zeitung. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen wie 


vom Unterzeichneten zu beziehen: 


Wohnungsliſte der Ofſtziere 
und Beamten der Garniſon Danzig. 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 


Ausgabe I. 
Preis 25 
und Beamten der Gaärniſon Dan 


gabe wird Ende Oktober 1888 
Dem Buche iſt ein ausführ 


* Mewe, den 30. Januar iich e alle mich Auen in 5 5 — im gegeben. 
ormitt 2 . „ ſwelcher alle nicht in A - 5 : 
en Berichtstielle ernie erben, Dommer, nommenen jetzt für Belebung Fibon tiefe Eaufhlofierel een 5 Danzig 
Marienburg, d. 6.3 1888. Serihtsichreiber bes König igen noch offene Länbergebiete deiſwie auch aute und billige Nepara⸗ — 
Königl 85 12 ct Amtsgerichts. (882 Ben nt veranlmel- uren an Nähmaschinen emp 
N icht werden, ſowie ein ilufte 5 — 
Königl. Amtsgericht ı_ Bekanntmachung. Bamphlet, genaue Beichreibung A Reinhardt Nu Holger 


Jwangsverſteigerung. 

Im Uiege der Zwangsvoll⸗ 
Kreckung ſoll das im Grundbuche b 
von Gr. Peterwitz Band IV, Blatt] I ® 
125, auf den Namen der unver- 
ehelihten Marie Perzin einge. 
Grund fu Gr. Peterwiß belegene 


am 5. April 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneſen Gericht, an 
Gerichtsſtelle, perſt igert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 29,59 MR. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,52 Hehtar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur G 


boten Termin au 


Abſchrift des Grundbuchblatts, et- 
waige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück bet efſende Nach⸗ 
weiungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bebingungen Können in der 
er ch sſchreibere. II eingeſehen 
werden. 
hie Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ber- 
teigerungsvermerks nicht hervor- 
ing, insbeſondere derartige For- 
erungen von Kapital, Zinfen, 
wiederkehrenden Hebungen oder; 
1 W ii rd eng im 
rungstermin vor der Aufforderung] hierfelbſt verſtegel! 
zur Abgabe von Geboten ant gierte verfiegeli und 
melden, und falls ber betreibende 
Gläubiger widerfpricht, dem G 
richte glaubhaft zu machen, wid 
genfalls dieſelhen bei Feſiftellung 
es geringſten Gebots nicht berück⸗ 
chtigt werden und bei Verthei. 
— des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche imRange 
zurücktreten. N 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen 


werden. 


Ebiter. 


t a 
Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den und iſt zur Abgabe von Ge. 


den 3. Mär; 1887, 


bau, den 6. Februar 1888. 


Rönigliches Amtsgerich ; | 
Heſtentlicher Berding. | 


eichneten 


liegen daſelpſt aus, können auch r 


Marienburg, den 8. Febr. 1688. 
Der Deichinſpector. 
(1178 


diefer Ländereien und wie die⸗ 
ſelben erworben werden können, 
enthaltend, wird frei an Jeden 
Sigelandt, welcher ſeinen Namen 
und Abrefie einſendet. 1 
Dieſe Publikationen enthalten] 1. Kilometer, 
nur ſolche Aura: un 
rungen, welche officiellen Quellen 
entnommen und daher durchaus 
zuverläſſig ſind. Man adreſſire: 


Gen. Baff. Agent. St. Paul. n 
* * N . Faul, 
e e NN 


14922) 1. Damm 19. 


wird unter 


Pacher geſucht. Kautionsfähige 
ächter belieben ihre Adreſſen 


Zeitung niederzulegen. 


und 1 fetter Bulle 


eben zum Verkauf bei 


7046) 
Koſſakau, Bahnſt. Kielau. 


Verpachtung. 


J. Das bier feit Jahren betriebene 
on- u. Kohlengeſchäft(Schützen⸗ 
araße 2), verbunden mit Pade⸗ 
fſanſtalt, a 
| Joerpachtet werden. Hierzu gehört 
ja anne noch Wohnung, Stallung u. Remiſe. 
Berlin, Leigzigerstr. e Näberes bei J. Anker, Graudenz. 
insizen besserendelicatsesgeschäften | Unſer Bartengrund- 


N No. 919 8 u. 13 9 324 7 Morgen groß vorzüg⸗ 
e ge 5 su ſtück, gen groß 


4 3 4 5 


delsgärtnerei 


-enent. zu verkaufen. 
nicht am Orte. 


Geſchwiſter 


Lautenburg Meſtpr. 


200 Mille hart aus- 
gebrannter Ziegel- 
ſteine, 


diofrei 


fehlen billigſt 
e und Hendelſohn, 
. Kataſog gratis, 


Aeukafiihe Land- 
ſchaft, von Paul v. 
Oka. lang, 120 cim. 
hoch, bieligen Kunſtverein 
für Mark 510, . 3. als erſter 
Preis angekauft, iſt zu verkaufen. 
Wallplaz 12e parterre. 


vom Ziegelei Marczencitz. 
„ Bauer. 
Anfuhr Bahnhof Biſchofswerder 
und Weißenburg Weſtpr. 


Eine freg. Ziegelei, 
Kanglofen, dicht an der Stat, 10 
en 
Schilbde-günſtigſten Bedingungen zu ven 3 


sub 7003 in der Expedition dieſer it 


88302 hochtragende Kühe 0 


Th. Lau. 


Rolle, ſoll anderweitige 


lich zur Runft- und Han- 
bei ei geeignet, iſt von 
ſofort oder 1. April zu perpachten 


. 


Concur renn 
(6828 


1. Klaſſe, hat abzugeben ! 


Stettiner 


Gewinne im Werthe 


ER Die Gewinne beſtehen in 
5 a9 0 fer und werden den 
u mit 90% in 5 

Herrn 
Looſe a 1 Mk. empfiehlt 


die Expedition der 


Nimm ein wenig 


2 ER wollenen Lappen tüchtig Be: 


eee 
* 8 
x = 


0 ' 


Vorräthig in 


zuſammengeſtelit, erſcheint gmeimal 


Ziehung am 9., 10., fl. u. 2. Mai 1888 i. Stettin. 


Zur Berlosfung gelangen: 


1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 
geladenen Gold- und Gilber- 


aar gegen Auslieferung 
ob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. 


weiches Läppchen, reibe den Gegenstande 
a damit fest ab u. putze m. trockenem 


692 INN 
cegal, UN 


0 ee 
den meiſten Geſchäften 


1888. 
Pf. 


Dieſer Wohnungs Nachweis der sämmtlichen Offiiiere 


nach offiziellen Quellen 


Hu? chſte Aus- 


jährlich. Die nä 
veranſtaltet werden. 3 
licher Geſchäftsanzeiger bei- 


N. W. Kafemann. 


— 


[dungen bilte ich 


i Gandtorten zur Verdickung vo 
h. n ofen und d nee 1, und ½ Pfund en 


Eine 12 pferd. liegende 
Dampfmaſchine, 


t neu, mit dazu geh 
anner brgeſſe 56 


23 m 


Ben 2 
m lan 
für 3000 


25,000 Mark 


Kirchengelder (auch getheilt) find 
50 1. Mai cr. pupillariſch ſicher 


m 
. zu begeben 


Pfarrer 


Schul e- 


L. Off. an 
in a bei Altfelbe a d. Oſtb. 
rentables in: 


ni. 


Für die Monate Mär 


in 
E auptſtraße der Rechtſtadt. i 


u verR, 
112 D. 


mit 4000 —6 
Näh. Fleiſchers. 74, II. v. 


zu. April 


a. c. wird ein älterer zuverläſſiger 


Candwirth 


zur Vertretung gewün 


ſcht. 


Abreſſen unter 7229 in der Exp. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Saler 


1 


Aa 
BB 


85 


bei hohem Lohne geſucht von 


3. B. Doll, 
1121) 


eine Eriicherin. 


erlin S0. 


Neanderſtraße 4. 

3 it er. ſuche ich 
87 ART: du, olgen Mel- 
Zeugniß - Ab- 


ſſchriften ſowie Angabe der Ge. 


große 
Lotterie 


von Mk. 60 000. 


erinnern auf deren Wunſch 
der Gewinnlooſe von 


Danziger Zeitung. 


Achtung 
Nauf Schutzmarke 


„Globus“. 


Es liegt in Jedermanns 
eigenem Intereſſe, ber 
meine anerkannt vorlüg⸗ 
liche und weltberühmte 


Metall-Buß- 


Bomade 


in großen Dofen » 10 Pf. 
benutzen will, beim Ein- 
kauf auf bie, jeder Dofe 
aufgedruckte Schutzmarke 
„Globus“ zn achten. 
(4900 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


ie haltsanſprüche 
wollen. 


er G. Modrow, 
Goſſentin bei Breſin in Vomm. 


0 Ein geb. anſtänd. 


a einem f. 10 0 zu kl. 


Tüchtige 


ſofort lohnende u. 
Beſchäftigung bei 


E. Slumwe und 


Maſchinenfabrik, 


{ u 
hinzufügen 1 38 


1 Eiſendreher u. Eiſenhobler 


zum Beſten des Baues einer Lutherkirche ede 
in Stettin-Oberwiek. 


dauernde 


Sohn, 


7197 


Bromberg — Prinzenthal. 


ſehr kinderlieb, f. 
„ Anfr bei Fr 


ben ie 29, Hof IL 


obiasga 


werth zu vermiethen. 


Mädchen, 
Stellung in 
Kind. mög! 


au Bartz, 
rechts, 


Langgaſſe 42, 
erſte Etage mit Waſſerheiiung⸗ 
ich zum Bureau oder 

Geſchäft vorzüglich eignend, 7217 5 


einem 


— — —— ne 


Krampitz empfohlen. 


Bröſen. 


Vorzügliche Schlittbahn, 


indem die bis dahin 


nicht gut 


fahrbaren Stellen dem Verlangen 


nach von uns gebeilert 
gu paſſirbar find. Die 
Gale werden auf das K 
lichſte empfohlen. 


und jetzt 
ar Denen 
ngelegent- 

(7212 


r.... TREE EIERN 


Druck und Verlag non 
. I. Aatemann in Dam! 


Da 


